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VORWÄRTSSCHREITEN, 
HÖHERES ERRINGEN!

Auf die Gießer 
ist Verlaß

Von Swetlana SCHARF sagt man, sie habe, die sprichwörtlichen 
goldenen Hände. Als Elektroschweißern im Koktschetawer Geräte­
bauwerk ist sie Spitze. Mit praktischem Beispiel meistert sie Ihre 
Aufgaben und trägt großen persönlichen Anteil am Wettbewerbsge­
schehen im Kollektiv. Swetlana. Ist Mitglied des ZK der KP Kasach­
stans. Neulich erwies die Gebietsparteikonferenz ihr hohes Vertrauen 
und wählte sie als Delegierte zum XIV. Parteitag der KP Kasach­
stans. Wir baten Swetlana, über ihre und die Arbeit ihres Kollektivs 
zu erzählen. Nachfolgend berichtet die angesehene Elektroschweiße­
rn:

Mit guten Arbeitserfolgen sind 
die Kommunisten unserer Halle, 
das gesamte Kollektiv der Gie­
ßer. zum 10. Planjahrfünft ge­
kommen. Mit 21 Tagen Vorlaut 
wurde die fünfjährige Aufgabe 
erfüllt, die Halle lieferte 38 212 
Tonnen Eisenguß, der Plan des 
vorigen Jahres wurde erfüllt

Zur erfolgreichen Arbeit tru­
gen In vielem jene großen Ände­
rungen bei. die In der Halle ein­
traten. Viele Prozesse sind jetzt 
mechanisiert, was die Arbeit be­
deutend erleichterte und effekti­
ver machte. Kennzeichnend Ist, 
daß wir stets an der technischen 
Umrüstung arbeiten. Wir been­
deten die Montage zweier Fließ­
bänder. Das erste Ist für das 
Formen des Gehäuses des Ska­
lenscheibenzeigers und das zwei­
te für die Beförderung der Ker­
ne an die Arbeitsplätze bestimmt. 
Nach vorläufigen Berechnungen 
wird die Nutzung dieser Fließ­
bänder die Arbeitsproduktivität 
um 10—15 Prozent steigern.

Im Januar werden auch am 
Abschnitt, wo Ich arbeite, Ände­
rungen eintreten. Durch die In- 
nutzungnahme des Gehängeför­
derers für Abfuhr der Körper 
der Skalenschelbenzelger wird 
es am Reinigungsabschnitt viel 
geräumiger. An unserem Ab­

Für bessere Ernteerträge
Im Sowchos „Temlrtauskl“, 

Rayon Ossakarowka, Ist die 
Schneeanhäufung in vollem Gan­
ge. Besonders gute Leistungen 
erringen die Brigaden, an deren 
Spitze Wladimir Dolglch und 
Eduard Werner stehen. Beide 
sind aus der Abteilung Nr. 3. 
Sie stehen bereits einige Jahre 
im sozialistischen Wettbewerb. 
Im vorigen Winter hat das Kol­
lektiv, das W. Dolglch leitet, 
mehr Dünger aufs Feld transpor­
tiert. Das brachte Erfolg. Genos­
se Dolglch hat um 1,5 Zentner Je

Jede Stunde—überplanmäßige Erzeugnisse
TSCHIMKENT. (KasTAG). 

Die ersten 20 000 Tonnen Bau­
stoffe hoher Qualität lieferte den 
Verbrauchern in diesem Jahr das 
Kollektiv des W.-I.-Lenln-Ze- 
mentwerks. Die von W. Tschwa- 
lun, G. Ponomarjow und W. 

schnitt wurde ein Bandförderer 
für die Entfernung des verbrann­
ten Formsands eingerichtet, was 
die Verstaubung bedeutend ver­
ringerte.

Ich möchte von Menschen be­
richten. mit denen Ich In einem 
Kollektiv arbeite. Wir haben in 
der Halle viele Schrittmacher 
der Produktion. In jeder Hinsicht 
vortreffliche Menschen. Die Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit JewdoklJa RJaskowa, Gasls 
Kanafin. Anna Menlwschtschlko- 
wa, Jelena Leshnltschenko arbei­
ten schon längst für das zehnte 
Planjahrfünft.

Wir haben uns in der Halle 
tiefgehend mit dem Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag bekannt gemacht. Die von 
der Partei vorgemerkten Pläne 
sind groß und erhaben. Durch 
die Erfüllung dieser Pläne wird 
unser Land erstarken und das 
Volk noch besser leben. Daher 
steht uns bevor, beharrlich und 
viel zu arbeiten. Unser Kollektiv 
Ist dazu bereit. Die Gießer ver­
sichern, daß sie Im neuen Plan- 
Jahrfünft noch besser und pro­
duktiver arbeiten werden, um Ih­
ren würdigen Beitrag zur Erfül­
lung der von der Partei vorge­
merkten grandiosen Aufgaben zu 
leisten. ,

Hektar mehr Getreide als sein 
Rivale geerntet. Jetzt will die 
Brigade von E. Werner den Sieg 
davontragen. Man zieht die 
Schneefurche mit Hilfe der Trak­
toren K-700. Auf Jedem Feld 
wurde die Schneefurche schon 
zweimal gezogen.

Der Sowchos wird nur Samen 
erster Klasse säen. Der exakte 
Komplex der agrotechnischen 
Maßnahmen, an den man sich In 
der dritten Abteilung streng 
hielt, ermöglichte z. B.. 1975 
nur Getreide hoher Qualität an

Shurawski geleiteten Schichten 
beschlossen, bis zur Eröffnung 
des XXV. Parteitags Jede 
Stunde überplanmäßige Erzeug­
nisse zu produzieren. Der gute 
Start wurde dank der sorgfälti­
gen Vorbereitung der Ausrüstun­

Die Brigade Maxim Babak ge­
hört zu den führenden in der 
dritten Bauverwaltung des Trusts 
„Karagandashllstroi“, der den 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt 
und In diesen Jahren etwa 1 Mil­
lion Quadratmeter Wohnungen 
schlüsselfertig gemacht hat.

UNSER BILD: (von links) Der 
Brigadier M. L. Babak und die 
Maurer Viktor Kotljarow und 
Iwan Markow.
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den Staat zu liefern. Dadurch 
bekam die Abteilung für Jeden 
Zentner 8 Rubel Zuschlag. In 
fünf verflossenen Jahren ver­
kaufte die Abteilung 17 000 
Tonnen Getreide, um 5 300 Ton­
nen mehr, ols der Plan vorsah. 
Die Getreideanbauer richten 
heute Ihre Bemühungen darauf, 
um in diesem Planjahr noch hö­
here Ernteerträge zu erzielen.
I

W. SPRENGER

Gebiet Karaganda 

gen gesichert. An vielen Ab­
schnitten wurde die Kontrolle 
über die technologischen Prozes­
se automatisiert. An den Röst­
öfen wurden Tragrollen einge­
baut. was die Umlaufgeschwin­
digkeiten des Aggregats und des­
sen Stundenleistung erhöhte.

Plan­
erfüllung 
gesichert

Die Mechanisatoren" auf dem 
flachen Lande haben gegenwär­
tig viele Sorgen. Die wichtigste 
davon Ist die mustergültige Vor­
bereitung der Landtechnik für 
die Frühjahrsfeldarbeiten.

Organisiert begannen mit der 
Überholung der Technik die Me­
chanisatoren aus dem Kolchos 
„18 Jahre Kasachstan" Im Ray­
on Schortandy. Die Reparatur­
arbeiter müssen alle Kräfte auf- 
bleten, um dem angestrengten 
Plan gerecht zu werden. Es müs­
sen 42 Kombines und 67 Schlep­
per überholt werden. Im letzten 
Quartal des Vorjahrs mußten 
laut Plan 32 Kombines und 12 
Schlepper repariert werden. 
Diese Aufgabe wurde erfüllt.

Der Leiter der Reparatürwerk- 
stätte Johann Heinrich spricht 
über die Angelegenheiten und 
Belange der Mechanisatoren, 
nennt di«, Bestarbeiter, die den 
Ton Im sozialistischen Wettbe­
werb angeben.

Stoßarbeit leisten bei der 
Überholung der Motoren der 
Kommunist Roman Karkotko, 
der Dreher Grigori DJatschenko, 
der verschlissene Telle restauriert.

Der Leiter der Wérkstätte 
klagt über ständigen Mangel an 
Ersatzteilen für Kombines sowie 
Schlepper. Deshalb müssen so 
Viele Details restauriert werden.

Die ReparaturaCbelter sind 
sich sicher, daß sie trotz der 
Schwierigkeiten die Technik 
rechtzeitig und mustergültig In­
stand setzen werden.

L. BRESINSKI
Gebiet Zelinograd

In freundschaftlicher
Atmosphäre

Zwischen A. A. Gromyko, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, und Kalevi Sorsa. Stell­
vertretender Ministerpräsident, 
Außenminister und Vorsitzender 
der Sozialdemokratischen Partei 
Finnlands, haben am 6. Januar 
Gespräche stattgefunden.

Während der Verhandlungen,

Gutes Beispiel 
der friedlichen

Die sowjetisch-finnischen Be­
ziehungen entwickelten sich 
günstig, hat der sowjetische 
Außenminister A. A. Gromyko am 
6. Januar erklärt. Er sprach 
auf einem Essen zu Ehren von 
Kalevi Sorsa. Stellvertretender 
Ministerpräsident und Außenmi­
nister Finnlands, der sich zu ei­
nem offiziellen Besuch in Mos­
kau aufhält. A. A. Gromyko 
sagte, von besonderer Bedeutung 
für die Vertiefung dieser Bezie­
hungen seien die Treffen von 
L. I. Breshnew und anderen so­
wjetischen Repräsentanten mit 
dem finnischen Präsidenten Urho 
Kaleva Kekkonen.

Die erfolgreiche Entwicklung 
der Zusammenarbeit auf dem po­
litischen. handelspolltlsc h e n, 
wirtschaftlichen, kulturellen und 
anderen Gebieten veranschaulicht 
deutlich, daß die guten Bezie­
hungen den vitalen und lang­
fristigen Interessen unserer Völ­
ker entsprechen. Diese Bezie­
hungen sind ein gutes Beispiel 
für die friedliche Koexistenz von 
Staaten unterschiedlicher so­
zialökonomischer Ordnung.

Die große Bedeutung der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa und die 
positive Rolle Finnlands bei de­
rer Durchführung würdigend, un­
terstrich A. A. Gromyko. die So­
wjetunion sei fest entschlossen, 
durch Ihre Politik und Ihren

Wirtschaftsbeziehungen USA
UdSSR weiter entwickeln

Für die Entwicklung der 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den USA und der Sowjetunion 
hat • sich der USA-Vorstandes- 
Vorsitzende des amerikanisch-so­
wjetischen Handels- und Wirt­
schaftsrates, Donald Kendall. 
Präsident von PepsiCo, In einem 
TASS-Gespräch ausgesprochen.

Donald Kendall erklärte, Im 
vorigen Jahr sei In einzelnen Be­
reichen der sowjetisch-amerika­
nischen wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit Fortschritt zu be­
obachten. Im Hinblick auf die 
Hindernisse, die die Entspan­
nungsgegner schaffen, verdiene 
das schon an sich Beachtung.

Im vorigen Jahr sei die volle 
Normalisierung der sowjetisch­
amerikanischen Wirtschaftsbezie­
hungen durch den Kongreßbe­
schluß verhindert worden, der 
Sowjetunion keine Meistbegünsti­
gung Im Handel zu gewähren 
und keine normalen Bedingun­
gen für die Kreditierung von 
Hand-lsgeschäften mit der 
UdSSR zu schaffen.

Der Großindustrielle sagte 

die In freundschaftlicher und 
sachlicher Atmosphäre verliefen, 
wurden Meinungen über die wei­
tere Entwicklung der sowjetisch­
finnischen Beziehungen ausge­
tauscht. Zur Erörterung standen 
ferner einige gegenseitig Inter­
essierende aktuelle Probleme 
der gegenwärtigen Internationa­
len läge.

Koexistenz
Einfluß auch künftighin die 
Entspannung zu fördern und 
unternehme zu diesem Zweck 
alles, was von Ihr abhänge.

Kalevi Sorsa sagte In seiner 
Erwiderungsansprache, zu einer 
positiven Tradition in den Be­
ziehungen zwischen Finnland 
und der Sowjetunion seien die 
persönlichen Treffen zwischen 
den führenden Repräsentanten 
dieser Länder geworden, bei 
denen die künftigen Richtlinien 
für die Entwicklung der finnisch­
sowjetischen Beziehungen festge-' 
legt würden. Der Minister 
würdigte den finnisch-sowjeti­
schen Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand von 1948. Er sagte, 
für die Beziehungen zwischen 
Finnland und der UdSSR In der 
gegenwärtigen Etappe sei kenn­
zeichnend. daß sich neue Mög­
lichkeiten und neue Gebiete für 
die Zusammenarbeit eröffneten.

Was die Internationale Lage 
betreffe, so dürfe dank der ge­
samteuropäischen Konferenz das 
Erbe des vergangenen Jahres als 
positiv betrachtet werden, und 
der Entspannungsprozeß sei zu 
einer Haupterscheinung In der 
internationalen Politik geworden. 
Auch heute sei das Streben nach 
Gewährleistung der Fortsetzung 
dieser positiven Entwicklung die 
wichtigste Aufgabe.

aber, er beurteile die Entwick­
lungsperspektiven der sowje­
tisch-amerikanischen Wirtschafts­
beziehungen im neuen Jahr trotz­
dem höchst optimistisch. Er sag­
te: „Das ist freilich ein Jahr der 
Präsidentenwahl, und die poten­
tiellen Präsidentschaftskandida­
ten werden allerlei Erklärungen 
abgeben. Ich bin aber fest 
überzeugt — und Ich glaube, es 
wird sich kein einziger politi­
scher Beobachter finden, der 
mir nicht belpfllchten würde —, 
daß kein Staatsmann auf der 
Grundlage einer antisowjetischen 
Plattform zum USA-Präsidenten 
gewählt werden könnte. Das ame­
rikanische Volk will nicht zu den 
Zelten des kalten Krieges zu­
rückkehren. und die Entspan­
nungsgegner sind In der Min­
derheit."

Donald Kendall äußerte die 
Hoffnung, daß 1976 die sowje­
tisch-amerikanischen Beziehun­
gen weiter verbessert und die 
Hindernisse für den normalen 
wirtschaftlichen Austausch zwi­
schen beiden Ländern beseitigt 
würden.

tass-1

SOFIA. Nahezu 2 500 volkswirt­
schaftliche Objekte sind 1975 

in Bulgarien fertiggestellt worden. 
Darunter befinden sich der zweite 
Turbosalz des Atomkraftwerks Ko­
sloduj (440 000 Kilowatt), das Was 
serkraftwerk Antoniwanowzy, ein 
Verdichterwerk an der Gasleitung 
UdSSR — Bulgarien und andere 
wichtige Neubauten. 1976 sollen in 
das Bauwesen 5 170 Millionen Lewa' 
investiert werden.

MANILA. Einen eintägigen Streik 
haben Arbeiter des Textilbe ] 

friebes in einem der Bezirke von | 
Großmanila durchgeführt. Rund 
1 300 Arbeiter der Fabrik zur Her­
stellung von Synthesefasern verlang­
ten von der Verwaltung die Auszah-1 

lung einer Unterstützung, die in ei­
nem Sondererlaß des philippinischen 
Präsidenten vorgesehen ist. Sie | 
kehrten erst dann wieder zur Arbeit 
zurück, als der Stellvertretende Ar­
beitsminister des Landes die Aus­
zahlung der Unterstützungsgelder 
verfügte.

NEU-DELHI. Die Spaltung in der 
herrschenden Clique Chiles 

sei eine weitere Bestätigung dafür, 
daß volksfeindliche, diktatorische 
Regimes instabil seien, schreibt die 
in Neu-Delhi erscheinende Zeitung 
„Patriot". Die Unferdrückungsmaß- 
nahmen und Verbrechen der Chile-1 
nischen Faschisten hätten in der: 
ganzen Welt tiefe Empörung ausge-' 
löst und zur internationalen Isolie- ' 
rung der chilenischen Junta geführt. 
Die Meinungsverschiedenheiten un­
ter den. Pinochet-Anhängern spre- 'j 
chen von der Schwäche des heut.- ■ 
gen Regimes in Chile und vom Er­
folg der gegen dieses auftretenden 
internationalen und inneren Kräfte. If 

pUDAPEST. Große Aufgaben)
*-* * sind im Fünljahrplan der : 

Entwicklung der Volkswirtschaft der • 
Volksrepublik Ungarn vor den Me- i 
tallurgen gestellt worden. Die Stahl- I 
Produktion soll innerhalb von fünf I 
Jahren um 24,5 Prozent gesteigert I 
und auf 4,3—4,5 Millionen Tonnen 'f 
erhöht werden. ,

Dieser Tage wurde der Grundstein | 
für eine Stahlgießerei mit einer Jah- j 
resleistung von 920 000 Tonnen Stahl , 
im Hüttenkombinat „W. I. Lenin" in i 
Gyoesgyoer gelegt.

P ARIS. Die Wochenzeitschrift t
* „Nouvel Observatuer” führt ?

Angaben über die Einmischung fran­
zösischer Geheimdienste in die in­
neren Angelegenheiten von Angola 
an.
. Die Zeitschrift hebt hervor, der 

französische Geheimdienst unter-, 
stütze wirksam die separatistische 
Bewegung FLEC, die für die Ab- p 
trennung des an erdölreichen Go- i 
bietes Cabinda von Angola eintritt.

DROSSEL Die Forschungstätig-
*-*  k«it an den belgischen Uni: 

versitäten ist durch die Pläne einer 
„Rationalisieruog" des Bildungssy­
stems bedroht, die eine Kürzung der 
Subvertionen für die Hochschulbih 
düng vorsehen.

Nach aen neuen Bestimmungen 
werden die Subventionen für die 
Universität Liege zum Beispiel um 
263 Millionen Francs reduziert. Das 
bedeutet die Entlassung zahlreicher, 
Mitarbeiter der Universität.

Treue Beschützer des sozialistischen Vaterlandes
Von der Parteikonferenz des Mittelasiatischen Militärbezirks

In Alma-Ata fand die dritte 
Parteikonferenz des den Rotban­
nerorden tragenden Mittelasiati­
schen Militärbezirks statt.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Delegierten das Politbüro 
des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze Ins Eh­
renpräsidium der Konferenz.

Das Mitglied des Militärrats— 
Chef der Politverwaltung des 
Bezirks. Generalleutnant M. D. 
Popkow, machte den Bericht 
„Über die organisatorische und 
Ideologische Arbeit der Kom­
mandeure. Polltorgarie. Partei­
organisationen In Erfüllung der 
Forderungen des ZK der KPdSU 
und des Verteidigungsministers 
der UdSSR über die Erhöhung 
der Gefechtsbereitschaft der 
Truppen“.

Das ganze Leben unseres Lan­
des. sagte der Referent, steht 
gegenwärUg im Zeichen der 
Vorbereitung des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Das Sowjet­
volk, die Angehörigen der Ar­

mee und der Seekriegsflotte ge­
hen diesem denkwürdigen Ereig­
nis entgegen, eng geschart um 
die Leninsche Partei, mit großen 
Errungenschaften In der Festi­
gung der wirtschaftlichen ut)d 
Verteidigungsmacht unseres Staa­
tes. Die Kämpfer des Bezirks bil­
ligen einmütig und restlos die 
Beschlüsse dfes Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU 
(1975). die Rede des Genossen 
L.’ I. Breshnew auf dem Plenum, 
den Entwurf des ZK- der KPdSU 
zum XXV. Parteitag .,Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1976 — 
1980", die Leninsche Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU, 
die vielseitige und ersprießliche 
Tätigkeit Ihres Zentralkomitees, 
des Politbüros des ZK. Die Ar­
meeangehörigen sind fest ent­
schlossen, mit hingebungsvoller 
Kampfarbeit zur Verwirklichung 
der Pläne der Partei beizutra­
gen. die Verteldlgungsmacht des 
sowjetischen Vaterlandes zu fe­
stigen.

Die Kommunistische Partei. 
Ihr Zentralkomitee, die Sowjel- 
regierung sorgen unermüdlich 
für die Streitkräfte der UdSSR, 
für Ihre Ausrüstung mit erstklas­
sigen Waffen und Technik. Die 
verflossenen Jahre waren für die 
Truppen des Bezirks eine’ neue 
Stufe in der Vervollkommnung 
der Gefechtsmeisterschaft der 
Armeeangehörigen, In der Mei­
sterung der komplizierten Kampf­
technik und der Ausrüstungen, 
in der Verbesserung des Alltags­
lebens der Truppen.

der

Die Kämpfer des Bezirks kön­
nen dem XXV. Parteitag der 
KPdSU mit Stolz über Ihre Be- 
'reltschaft melden, die von 
Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben zu erfüllen. Sie sind 
Immer bereit, einen beliebigen 
Befehl der Heimat auszuführen. 
Das Ist das Ergebnis der kolos 
salen Erziehungsarbeit, die unse­
re Partei In den Streitkräften 
leistet. Die Vorbereitung zum 
XXV. Parteitag der KPdSU, der 
große patriotische Elan des Per­
sonalbestands der Truppen haben 

es ermöglicht, das Niveau der. 
Disziplin, die allgemeine Kor­
rektheit und Organisiertheit der 
Truppen bedeutend zu erhöhen.

In der Vorhut des Wettbewerbs 
zu Ehren des Parteitags stehen 
die Kommunisten. Die Bezirks­
parteiorganisation kommt zum 
XXV. Parteitag felsenfest ge­
schlossen, noch mehr gestählt, 
bereit zur Erfüllung neuer Auf­
gaben in weiterer Stärkung der 
Wehrfähigkeit des Sowjetstaates. 
Die erhabenen Perspektiven des 
weiteren kommunistischem Auf-' 
baus In unserem Lande, der 
Stolz auf Ihre Heimat begeistern 
den Personalbestand des Bezirks 
zur Erlangung neuer Ziele In der 
Vervollkommnung der Kampf- 
mclstcrschaft. Im Namen der De­
legierten der Konferenz, aller 
Armeeangehörigen . des Bezirks 
versichert der Referent das Zen­
tralkomitee der KPdSU, sein Po­
litbüro und Genossin L. I. Bresh­
new persönlich. (daß die Kommu­
nisten und der ganze Personal­
bestand des Bezirks alles Nötige 
tun werden, um unsere große 
multinationale Heimat, die den 
Kommunismus aufbaut, zuverläs- 

slg zu schützen.
Die Delegierten erörterten 

auch den Bericht des Sekretärs 
der Parteikommission bei der 
Polltverwaltung des Bezirks. 
Obersts A. S. Subaschew.

Auf der Konferenz sprachen 
der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans S. N. Imaschew. der 
Befehlshrber der Truppen des 
den Rotoannerorden tragenden 
Mittelasiatischen Militärbezirks, 
Armeegeneral N. G. LJa- 
schtschenko, der Stellvertreter 
des Ministers für Verteidigung 
der UdSSR A. W. Gelowanl, die 
Kömahdeure, Politarbelter, Be­
ste In politischer und Kampfaus­
bildung. Sie analysierten tief­
schürfend und prinzipiell die Tä­
tigkeit, der Kommandeure, Pollt- 
organej Parteiorganisationen. 
Die Konferenz merkte Wege vor 
zur weiteren Hebung des Kampf­
geistes der Parteiorganisationen, 
der Aktivität der Kommunisten, 
der Verbesserung der Qualität 
und Effektivität der politischen 
Parteiarbeit, zur Verstärkung 
des Parteleinflusses auf alle Le- 
bensselten des Personalbestands, 
seiner Erziehung im Geiste der

Ergebenheit der Kommunisti­
schen Partei, der sowjetischen 
Heimat, der Treue dem Fahnen­
eid und der soldatischen Pflicht.

Über erörterte Fragen wurden 
Beschlüsse gefaßt. Es wurde ein 
neuer Bestand der Parteikom­
mission bei der Polltverwajlung 
des Bezirks gewählt.

Mit großem Aufschwung nah­
men die Delegierten der Konfe­
renz das Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion an.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew. Mit­
glieder des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A. A. Askarow. 
B. A. Aschimow. A. I. Klimow, 
Sch. K. Kospanow, S. A. Smir­
now. der Zweite Sekretär des 
ZK der KP Kirgisiens J- N. Pu- 
gatschow, der Zweite Sekretär 
des ZK der KP Tadshlkistans 
J. 1. Polukarow. der verant­
wortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU I. A. Larin, eine 
Reihe verantwortlicher Partcl- 
und Sowjetfunktionäre Kasach­
stans, Kirgisiens und Tadsliikl- 
stans.

(KasTAG)

T OKIO. Ober 4 600 Tokioter t
* leiden an Asthma und ande- ) 

ren Krankheiten, die durch Ver- 
schmutzung der Atmosphäre hervor- 't 
gerufen worden. Da derartige Kran-!{ 
ke in der japanischen Hauptstadt t 

faßt werden, vertritt die Stadtver­
waltung den Standpunkt, daß die 
wirkliche Zahl mehr als 24 000 be­
trägt.

P ARIS. Eine Woche von Kampf- 
* aktionen findet vom 5. bis 11.

Januar in den Häfen Frankreichs' 
statt. In dieser Periode werden 
Kurzstreiks und Kundgebungen statt- 
linden. Die Hafenarbeiter protestie­
ren dagegen, daß die Unternehmer 
die Verhandlungen über die Ver­
besserung der materiellen Lage der 
Werktätigen torpedieren.

WEHT
t a ss-f e r nschreiber
-------[meldet|
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„Zu realisieren ist die weitere Entwicklung des Systems der 
Volksbildung In Obereinstimmung mit den Forderungen des wissen- 
scbafUlch-technlschen Fortschritts und den Aufgaben der unentweg. 
ten Hebug des kulturellen, technischen und Bildungsniveaus der 
Werktätigen..."

(.4 us dem Enltturj des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag)

Perspektiven vorbestimmt
Unser Korrespondent bat den Leiter der Zellno- 

grader Abteilung Volksbildung, Genossen Kosten- 
ko I. P„ sich darüber zu äußern, welche Resonanz 
der Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Partei­
tag „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volks.

wirtschaft der UdSSR In den Jahren 1076—1980" 
bei der pädagogischen Öffentlichkeit ausgewirkt 
hat, und mltzutcilen, wie sich die Volksbildung 
der Stadt Im 10. Planjahrfünft entwickeln wird.

Es gibt heute keinen Sowjet 
mensenen und <elbstveralândlk h 
keinen Lehrer, sagte Genosse 
I. P. Kostenko, der sich dem 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag nicht Immer zu­
wendet. Das Ist auch gesetzmä­
ßig: das tief wissenschaftliche 
und allseitig begründete Doku­
ment des Zentralkomitees der 
KPdSU enthält ein entfaltetes 
Programm des weiteren Fort 
schrltts des Landes, das den le­
benswichtigen Grundinteressen 
des Volkes entspricht.

Besondere Beachtung schen­
ken die Mitarbeiter des Blldungs- 
wesens Jenen Abschnitten, in de­
nen es sich um die weitere Ent­
wicklung der Volksbildung han­
delt, da cs Ihre ureigenste Sache, 
Ihre unmittelbare Arbeit Ist.

Die Aufgabe besteht Jetzt da­
rin. dieses Dokument aufmerk­
sam. sozusagen mit dem Bleistift 
In der Hand, zu studieren. Zu 
diesem Zweck wurden auf Befehl 
des Ministers für Volksbildung 
der Republik spezielle Maßnah­
men ausgcarbeltet. Die Pädago­
gen werden dieses Dokument auf 
rilltlschen Beschäftigungen, auf 

roduktlonsberatungen studieren

In die Partei— 
die Würdigsten

Kommunisten gibt es In alten 
Betrieben ‘und Bauvorhaben. 
Kolchosen und Sowchosen, Orga 
nlsatlonen und Lehranstalten, un­
ter Menschen verschiedener Beru­
fe. Und wenn Jedes Parteimitglied 
ein aktiver politischer Kämp- 
fer. ein energischer Organisator 
ist, hebt sich das Niveau der Par­
teiarbeit noch mehr, und die 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus werden noch erfolgrei­
cher gelöst.

Daher audi die große Auf­
merksamkeit der Panel zu den 
Fragen des Wachstums der Par­
teireihen. der Verbesserung ih­
res qualitativen Bestands.

L. 1. Breshnew sagte auf dem 
XXIV. Parteitag: „Unsere Auf­
gabe Ist es, einen regulierenden 
Einfluß auf das Wachsen der 
Partei auszuüben, sich durch die 
Individuelle Auswahl der würdig­
sten Vertreter der Arbeiterklas­
se. der Kolchosbauernschaft und 
der Intelligenz zu stärken und 
danach zu streben, daß die Zu 
sammensetzung es der Partei er­
möglicht, die vor Ihr stehenden 
Aufgaben am besten zu losen." 
Dieser Forderung sind sich die 
Kommunisten des Kolchos 
„XXII. Parteitag". Rayon Blsch- 
kul. voll und ganz bewußt. Da­
nach gestalten sie auch die ge­
samte Erziehungsarbeit unter 
den Arbeitern der Produktion In

Und erörtern und darüber-In gu- 
fängllcher Form den Schülern 
i den Stundon und während der 

außerunterrichtlichen Veranstal­
tungen erzählen.

Die Volksbildungsorgane der 
Stadt leisteten auch eine ernste 
Arbeit, um die Entwicklung der 
Schul-, außerschulischen und 
Vorschuleinrichtungen Im 10. 
Planjahrfünft zu planen.

Die materielle Basis der Lehr­
anstalten wird sich festigen, das 
Niveau der Unterrichts- und Er­
ziehungsarbeit wird sich erhö­
hen. die gesamte Tätigkeit der 
Schuleinrichtungen wird vervoll­
kommnet werden.

Was für konkrete Ziele wir im 
Planjahrfünft für die Stadt Zell­
nograd vorgemerkt haben? Es 
werden fünf Mittelschulen mit 
Je 1 176 Plätzen — Jedes Jahr 
eine.— gebaut werden. Außer­
dem sollen die Achlklassenschu- 
len. derer es In der Stadt 
sechs gibt. In Mittelschulen uni- 
gestaltet werden. Das Schüler- 
kontingent wird über 30 000 
Personen ausmachen.

Das Netz der außerschulischen 
Einrichtungen für Kinder soll 
erweitert werden. Man hat vor.

der Wirtschaft, und besonders 
mit denen, die in die Reihen der 
Partei eintreten wollen.

„Zum Wachstum unserer Par­
teiorganisation beizutragen, be­
trachtet jeder Kommunist unseres 
Kollektivs als seine Haupt- 
pflicht", erzählt der Parteisekre­
tär des Kolchos Valentina Dawy­
downa Riga. Mit den Menschen 
zu arbeiten. Ist eine komplizierte 
Sache, die Fertigkeiten, ja Ta­
lent verlangt. Man muß ein be­
sonderes Taktgefühl und Men­
schenliebe dazu haben. Und in 
der Regel werden In unsere Or­
ganisation würdige Menschen 
aufgenommen."

In der Parteiorganisation des 
Kolchos „XXII. Parteitag" gibt 
es nicht wenig Kommunisten, die 
nach ihrem Pflichtgefühl mit den 
künftigen Parteikandidaten ar­
beiten. ihnen helfen, die ganze 
Verantwortung und Pflicht, die 
einem Parteimitglied auferlegt 
sind, zu erkennen. Die aktivsten 
Kommunisten arbeiten mit den 
Würdigsten In den Arbeitskollek­
tiven. bereiten sie zur Aufnah­
me In die Partei vor. Einer von 
ihnen ist Juri Josephowltsch 
Klß, Cheftierarzt des Kolchos. 
Er befindet sich ständig unter 
den Tierzüchtern, erforscht Ihre 
Meinungen. Interessen und Auf­
fassungen. Mit solchen Menschen 
beschäftigt er sich besonders 

zwei Stationen Junger Techniker, 
eine Station Junger Naturfor­
scher und elfte Sportichule tu 
eröffnen.

Von großer Bedeutung für ei­
ne bessere Qualmt des Unter- 

rlchts wird auch die Erweiterung 
der Ganzlagsgruppen sowie der 
Vorbereitungsgruppen »ein. Im 
nächsten Lehrjahr werden zehn 
Vorbereitungsgruppen gebildet, 
ich möchte daraut aufmerksam 
machen, daß unsere Schulen In 
Zukunft auf 1 Ijährlge Schulbil­
dung übergehen Werden, wobei 
die Kinder mit sechs Jahren in 
die Schulen kommen werden. Die 
Vorbereitungsgruppen sind eine 
Anfangsstufe dieses Übergangs.

Ernste Beachtung schenkten 
wir der Entwicklung der Vor­
schuleinrichtungen, die nicht al­
lein die Arbeit der Eltern er­
leichtern. sondern auch eine bes*  
sere Erziehung der Kinder, ihre 
Vorbereitung auf den Schulun- 
terrlcht fördern wird. Die meisten 
Kindergärten der Stadt werden 
von den Betrieben — dem 
Fleischkombinat, dem Pumpen­
werk, dem Trust ..Zellnograd­

wer­
den.

Es wird die Aufgabe gestellt. 
In diesem Planjahrfünft die Aus­
bildung der Arbeiterjugend von 
16 bis 29 Jahren abzuschließen. 
Dafür wird die Zahl der Schüler 
in Schulen für Arbeiterjugend 

Jetzt ' tjashstrol" u. a. — gebaut

aufmerksam. Das gleiche tun 
Wassili Helnrlchowltsch Enns. 
Buchhalter der Tierzucht, die 
Partelgruppenlelterln Sinaida 
Jakowlewna Mück und "andere 
Kommunisten. Dank Ihnen wur­
den die Melkerinnen des Kolchos 
Eva Boger und Talbola Nuran- 
tschina, die Rechnungsführerin- 
Selektlonärln Galina Nufer als 
Parteikandidaten aufgenommen.

Mit den jungen Parteikandida­
ten wird ständig gearbeitet. Sie 
wissen Jetzt ganz gut. daß ihre 
älteren Genossen nicht bloß 
Landsleute sind, sondern Gesin­
nungsgenossen und Menschen 
mit reichen Arbelts- und Lebens­
erfahrungen, die sich ganz der 
allgemeinen Sache hlngebcn.

Die Parteiorganisation des 
Kolchos führt eine zielbewußte 
politische Erziehungsarbeit mit 
den Jungen Parteimitgliedern, 
sorgt um ihre Ideologische Stäh­
lung. bildet ihre organisatori­
schen und professionellen Fähig­
keiten heraus. Unlängst ver­
größerte sich die Parteiorganisa­
tion der Wirtschaft noch um zwei 
Bestarbeiter der Produktion. Das 
sind die Junge Melkerin Nina 
Lotz und der Zootechniker 
Matthäus Boger. Sie wurden ein 
stimmig als Kandidaten der Par 
tel aufgenommen, denn sie be­
wiesen durch Wort und Tat, daß 
sie des Namens Kommunist wür­
dig sind.

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan 

im nächsten Lehrjahr 2 500 aus­
machen. was bedeutend mehr als 
In den vorigen Jahren ist.

Im Entwurf wird der Verbes­
serung der Berufsorientierung 
der Schüler große Beachtung ge­
schenkt. In diesem Zusammen, 
hang wird Im Stadtbezirk So- 
wJetski schon Im nächsten Jahr 
ein zwischenschulisches Lehr- und 
Pioduktlonskomblnat eröffnet 
werden, in dem die Schüler von 
acht Schulen In neun Fächern un­
terrichtet werden sollen-, nach ei­
nem Jahr wird auch Im Lenin- 
SiadtbczJrk solch ein Kombinat 
eröffnet Werden.

Unser Staat bekundet stets 
Fürsorge für die Erholung unse­
rer Kinder. Im nächsten Som­
mer wird sich das Netz der Ar- 
belts- und Erholungslager der 
Oberschüler erweitern, in denen 
sie die Erholung mit gesell­
schaftlich nützlicher Arbeit ver­
einen werden. Die Schüler wer­
den hauptsächlich den stadtnahen 
Sowchosen bei der Gemüsezucht 
mlthelfcn. Es wird geplant, auch 
drei Lager für patriotische und 
sportliche Erziehung zu eröffnen.

Alljährlich wird die Zahl der 
Plätze In Pionierlagern vergrö­
ßert und deren materielle Basis 
gefestigt. Weitgehend verbreitet 
ist der Kindertourismus. Allein 
während der Winterferien unter­
nehmen über 800 Kinder Reisen 
in die Heldenstädte unseres Lan­
des. In den Sommerferien unter­
nehmen viel mehr Schüler solche 
Reisen.

Große Perspektiven eröffnen 
sich vor unserer Schule. Die Auf­
gabe der Mitarbeiter der Volks­
bildung Ist es. all Ihr Können, all 
ihre Erfahrungen und Ihr Talent 
aufzubteten um die erhabenen 
Aufgaben zu verwirklichen, die 
unsere Partei vor uns stellt.

Einmütige 
Billigung

Wie allerorts 1m Lande hkben 
auch die Werktätigen des Lenln- 
Rayans den 9. Fünfjahrplan in 
allen Zweigen der Volkswirt­
schaft vorfristig erfüllt. Das 
Kollektiv der Klmpersaler Schür­
fungsexpedition z. B. leistet Je­
den Tag Stoßarbeit zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Die Bohrbrigaden, die von 
Oleg Wasjuchin und Ferdinand 
Walter geleitet werden, sind im 
sozialistischen Wettbewerb füh­
rend Im Betrieb. Sie haben Ihre 
Fünfjahresaufgaben Im Tief­
schürfen schon 1m Jahre 1974, 
bewältigt. 1975 verpflichteten 
sich die Brigaden, zu Je 8 000 
Meter Tiefbohrungen niederzu­
bringen. Mit dieser Aufgabe wur­
den siè schon im November des 
verflossenen Jahres fertig. Bis 
zur Jahreswende leisteten sie 
weitere 2 000 Meter über den 
Plan hinaus.

Den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" erörternd und billigend, 
wollen die Bohrarbeiter die Auf­
gaben des 1. Quartals 1976 zum 
Tag der Eröffnung de; Partei­
forums erfüllen.

H. MANN
Gebiet Aktjublnsk

Mit hohem Verantwortungsgefühl
Die Halle Nr. 6 der Dshambuler Produktionsvereinigung „Cblm- 

prom , geleitet vom Kommunisten Wenlamln Rasschtschupkln, rap­
portierte als erste über die vorfristige Erfüllung des Jahresplans in 
Erzeugung thermischer Phosphorsäure und lieferte 97 000 Tonnen 
Produktion statt 94 000 Tonnen laut Plan Im Rahmen des Wettbe­
werbs um eine würdige Ehrung des XXV. Parteitags der KPdSU be­
schloß das Haltenkollektiv, den Quartelplan des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts vorfristig zu meistern.

„Unsere Produktion", erzählt 
der Sekretär der Hallenpartelor- 
ganisatlon Nikolai Zol. „wird 
lür Erzeugung von Mineraldün­
gern und Futterphosphaten ver­
wendet. Da wir wissen, wie not­
wendig die Landwirtschaft diese 
Produktion braucht, steigern wir 
ständig das Tempo Ihrer Herstel­
lung."

UNSERE BILDER: Tamara Statnlkowa — beste Kranführerin in 
der Dshambuler Produktionsvereinigung „Chlmprom"; Abrek Gu- 
balduBln (v. 1.) und Valerl Derson überwachen die Arbeit der Kon­
trollmeßgeräte und Automatisierungsmittel.

Fotos des Verfassers

Man kann Hunderte Beispiele 
eines gewissenhaften und verant- 
wortltenen Herangehens der Kol- 
lektlvmltglleder an die aufgetra­
gene Sache anführen. Hier ein 
besonders markantes: Der An­
trieb einer Zerstäuberdüse am 
Ofen und an den Wasserpumpen 
hatte ausgesetzt. Es gab keine 
vorrätigen Details auf Lager.

Den Ofän sUllögen hätte Produk- 
tionsauifaii bedeutet. Man bc- 
schtofl, ihn während des Be­
triebs zu reparieren. Besonders 
taten sich bei dieser Aktion die 
Schlosserbrigäd» Johann Klatt 
und die Elektromonteur« Wladi­
mir Sankln. Erwin HaufTler. 
Alexander Götte, Pawel Sysso­
jew und Viktor Welikanow, ge­
leitet von Andrej Glrsteln. her­
vor. In drei Stunden gelang es 
Ihnen, alle Brüche Im Ofen zu 
beseitigen.

„In unserer Halte kommt es 
bei niemand auf die Zelt an, 
wenn irgendeine Havarie pas­
siert", sagt Andrej Olrsteln. 
„Wer zu Hause sitzt, kommt auf 
den ersten Ruf, und die hier sind, 
gehen nicht eher nach Hause, bis 
die Havarie liquidiertest."

„Daß die Halte mit Zeltvor­
sprung arbeitet, haben wir viel­
fach auch unseren Rationalisato­
ren zu verdanken", schaltet steh 
der Hallenlelter Wenlamln Ras­
schtschupkln ins Gespräch ein. 
„Unsere Rationalisatoren Sallni 
Abaschew. Renat Galjantlnow 
und Andrej Glrsteln haben das 
Schema der Umwicklung von 
Wärmeaustauschern, die oft ka 
puttgegangen waren, geändert 
und vervollkommnet."

Solche auf den ersten Blick 
unauffällige Vorrichtungen und 
Funktionsanderungen Jeweiliger 
Baugruppen gibt es In dieser 
Halte nicht wenige. Sie bewir­
ken allesamt, daß alle Mechanis­
men störungsfrei funktionieren 
und die Aufgaben in Produktion 
chemischer Erzeugnisse überbo­
ten werden.

„Wir alle studieren Jetzt tief­
schürfend das Projekt des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
der KPdSU ..HauptrJchtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR tn den Jahren 
1976—1980" und besonders den 
Satz; ....In der chemischen und 
der crdölchemlschen Industrie 
Ist der Produktionsausstoß um 
60 — 65 Prozent zu vergrößern' ", 
sagt der Parteiorganisator der 
Halte N. Zol. „Und -wir geben 
uns Mühe, zur Erfüllung dieser 
Aufgaben unser Scherfleân beize 
tragen."

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Den sozialistischen Wettbe­
werb weitgehend entfaltend, ha­
ben die Mechanisatoren aus dem 
Ktrow-Sowchos, Gebiet Zellno. 
grad, beschlossen, die Überho­
lung aller Landmaschinen zum 
Eröffnungstag des XXV. Partei­
tags der KPdSU abzuseäließen. 
Ein Vorbild für die Jüngere Ge­
neration ist Sergej Kursow, der 
die Brennstoffpumpen betreut. 
Im Laufe der Ibjährlgen Arbeit 
in dieser Wirtschaft ist er mehr­
mals als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb hervorgegangen.

UNSER BILD: Sergej Kursow 
(rechts) im Gespräch mit dem 
Mechaniker Eduard Lemke.

Foto: W. Lebedew

Guter
Fachmann

Der Abgänger der Gewerbe- 
schule Viktor Glesbrecht begann 
seine Arbeitstätigkeit im Kombi 
nat „Maikalnsoloto" ab Maschi­
nist einer dteselmechanlschcn 
Anlage. Seit 1958 macht er In 
der Reparaturwerkstatt als 
Schlosser mit. hilft Bergbauaiu- 
rüstungen. Bagger, Kohlenkom- 
blnes und andere Unterlagebau­
technik wieder instandzusetzen.

Viktor Ist unter seinen Kolle­
gen als ein sachkundiger Fach­
mann bekannt. Sprichwörtlich ge­
worden Ist auch seine Pünktlich­
keit und Zuverlässigkeit. Er wur­
de schon mit vielen Ehrenur­
kunden, mit dem Orden „Ehren­
zeichen" und mit den Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb 1973—1974" gewürdigt. 
Seine Brust schmückt auch das 
Abzeichen „Aktivist des 9. Plan- 
Jahrfünfts."

Viktor Glesbrecht, Vorsitzender 
des Gewerksehaftskomltees, hat 
sich auch als findiger Rationali­
sator einen Namen verdient.

„Den Plan des 1. Quartals 
1976 vorfristig bis zur Eröffnung 
des XXV. Parteitags meistern" 
lautet die neueste Verpflichtung 
des Arbeiteveteranen.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Zuverlässige Garantie
Das abschließende Planjahr 

war für uns Landwirte nicht von 
den leichtesten. Eine harte Dürre 
hatte auf den Zustand der Saaten 
vernichtend gewirkt. Die Acker­
bauern des Kolchos antworteten 
auf die Launen des Wet­
ters mH ihrer Meister­
schaft und Beharrlichkeit, nutz 
ten besser die Reserven der land­
wirtschaftlichen Produktion, ihre 
Möglichkeiten und taten ihr Be­
stes. um das langjährige Kom­
plexprogramm der Entwicklung 
der Landwirtschaft, das vom 

Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU erarbeitet wurde, zu ver­
wirklichen.

Eine zuverlässige Garantie ho­
her Ernteerträge Ist bei beliebi­
gen Witterungsverhältnissen der 
Bewässerungsackerbau. Deshalb 
legen die Ackerbauern des Kol­
chos für die Erweiterung der Be­
wässerungsflächen ausschließlich 
großes Interesse an den Tag. In 
dieser Hinsicht wurden bereits 
die ersten Schritte getan.

1974 begann man Im Kolchoa 
mit der Erschließung des Bewäs­
serungsschlags von 424 Hektar.

Spartal
In der festlich geschmückten 

Aula der Mittelschute Nr. 86 Ufa 
haben sich die „Spartekisten' 
verschiedener Generationen ver 
sammelt. Der Klub für Freund­
schaft mH der DDR „Spartakus" 
begeht sein löjährlges Jubi­
läum. Die Ansagerin Maria Slnl- 
kldl. eine der ersten „Spartekl- 
stlnnen". und jetzt Deutschlehre­
rin in der Schute Nr. 86 erinnert 
ihre Mitschüler und alte Ver­
sammelten an die ersten Schrit­
te des Spartakus-Klubs. Wir hat­
ten damals weder Statut, 
noch Emblem. wollten aber 
mehr über die Heimat von Marx. 
Engels, Thälmann, das Land von 
Goethe, Schiller. Heine, über 
den sozialistischen Staat — die 
DDR — wissen. So schrie­
ben wir Briefe an das Komitee 
der Antifaschistischen Wider­
standskämpfer. an die Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft, an den Deutschen 
Schrlftetellerverband. an Zei­
tungsredaktionen in der DDR.

Daraufhin trafen die ersten 
Materialien aus der DDR ein. 
hauptsächlich in deutsc her 
Sprache, und nun mußten und 
wollten wir an der deutschen 
Sprache arbeiten. Dazu regten 
uns noch mehr die ersten Zusam­
menkünfte mit jungen deutschen

Die Bauorganisationen stellten 
die Bewässerungsfläche sehr 
spät, erst Ende Jun! fertig, und 
das nicht In bester Qualität. Man 
hatte den Vertellungskanälcn 
nicht die vom Entwurf vorgese­
hene Neigung gegeben, weshalb 
die unterirdische Trasse der 
Hauptkanäle oft In die Brüche 
ging. Der Koeffizient der Was­
serversorgung war niedrig. Das 
alles plus Organlsatlonsmängcl 
verhinderten uns. Jene Resultate 
zu erzielen, die wir geplant hat­
ten. Trotzdem erhielten wir vo» 
Jedem Bewässerungshektar 240

isten
Fachleuten an. Wir sahen 
Menschen, die mit Begeisterung 
über Ihre Arbeit. Ihre sozialisti­
sche Heimat, über die große Hil­
fe der Sowjetunion erzählten. 
Wir sahen, wie wichtig es ist. 
die Muttersprache der Gäste zu 
beherrschen.

Von den ersten Erfolgen be­
geistert. gingen die Spartakisten 
mit Ihren Deutschlehrern In die 
Klassen der Unterstufe. übten 
mit den Kleinen deutsche Lieder. 
Spiele ein. Hier entdeckte Ihre 
Neigung zur pädagogischen 
Tätigkeit auch die Gastgeberin 
dieser Feier Maria Slnlkldl. Und 
heute werden Ihre Schüler feier­
lich in den Klub aufgenommen.

1963 wurde der erste unserer 
10 Filme gedreht. Wir dachten 
damals nicht, daß er nach 6 Jah­
ren als bester in der Republik 
und dann im Laufe eines ganzen 
Monats in der DDR erfolgreich 
laufen wird.

Die besten Traditionen des 
Klubs werden auch Jetzt fortge­
setzt. Sweta Marschall hatte vor 
6 Jahren als Vorschulkind die 
Deutschstunden unserer Sparta­
kisten im Kindergarten ..Schnee­
glöckchen" sehr gern. Und nun 
sind sie und Ihre Freundinnen 
als Lehrergehilfinnen dübel.

Zentner Futter bester Qualität.
Im verflossenen Jahr wirkten 

auf das Endresultat die Trocken, 
lüft und der Wassermangel. 
Nicht zu vergessen Ist, daß wir 
für die Bewässerung das Grund­
wasser nutzen, das aus den Bohr­
löchern an die Oberfläche ge­
pumpt wird. Den Sommer hin­
durch funktionierten zwei Bohr­
löcher nicht, well es an Tiefen, 
pumpen mangelte. Wir wußten Im 
voraus, daß wir den geplanten 
Ernteertrag nicht erhalten wer­
den. jedoch stand es nicht In der 
Kraft des Kolchosvorstandes. 
diese Frage zu lösen. Bewässert 
wurde nachts, während man tags 
das Wasser ansammelte.

Gegenwärtig arbeiten die

Ihre Patenkinder wohnen heute 
der Feier bei und singen begei­
stert deutsche Lieder.

Zur Tradition wurden die 
Treffen. In einer der über 90 
Eintragungen im Gästebuch 
unseres Klubs heißt es: 

Mit ihren In deutscher 
Sprache gesungenen Liedern und 
vorgetragenen Versen haben Sie 
die Herzen vieler Mitglieder der 
Redaktion und Druckerei der 
„Freiheit" bewegt und ihnen ein 
schönes Erlebnis der innigen 
Verbundenheit der Völker der 
Sowjetunion mit dem Volk der 
DDR bereitet,.."

Feierlich erklingt das Lied 
„Der kleine Trompeter", das das 
deutsche Volk zu Ehren der für 
die Sache des Proletariats Gefal­
lenen geschaffen hat. Es ist sym­
bolisch. das dieses Lied in der 
russischen Übertragung von Mi­
chail Swetlow schon lange als 
sowjetisches ,-Lled vom Jungen 
Trommler" gilt. Viele Lieder 
sangen auch die Spartakisten 
der 3.-7. Klassen.

Seit 1960 erforscht der Klub 
den Kampf der deutschen Ar­
beiterklasse. der sowjetischen 
und deutschen Kommunisten. Der 
Klub trägt den Namen „Sparta­
kus". wie die marxistische Grup­
pe unter Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg. Das erste Eh­
renmitglied des Spartakusklubs 
wurde die ehemalige Sekretärin 
Karl Liebknechts Genossin Mar­
tha Nothnagel. Ab 1969 treffen

Werktätigen des Kolchos für die 
künftige, die erste Ernte im zehn­
ten Planjahrfünft. Gleich 1m 
Herbst wurden etwa 5 000 Zent­
ner Mineraldünger zerstreut. Je­
der Bewässerungshektar erhielt 
3.5 Zentner Nltrophos. Die Ar­
beitsgruppenleiter wettelf e r n 
Jetzt bei der Stalldungtranspor- 
Uerung. Sie haben bereits 10 500 
Tonnen Stalldung auf die Felder 
Sefahren. In der Avantgarde des 
i'ettbewerbs sind unsere Bestar­

beiter — der Junge Mechanisa­
tor. Deputferter des Rayonso- 
wjets der WerktäUgendeputler- 
ten Alfred Line, der Träger des 
Ordens des Roten Arbcltsbanners 

sich unsere Delegationen auch 
mit anderen Ehrenmitglieder.!. 
Der ehemalige Präsident des 
Klubs. Studentin der Universität 
und künftige Deutschlehrerin 
Olga Piwowarowa rezitiert „Die 
schlesischen Weber" von Hein­
rich Heine.

Viele Klubmitglieder sprechen 
fließend deutsch. Davon konnten 
sich die Gäste aus der DDR, die 
der Feier beiwohnten, leicht über­
zeugen. Diesmal hieß Ihre Dol­
metscherin Anja Kaganowftsch. 
Pionierin der 7. Klasse. Und 
noch eine Überraschung. Die 
Schülerin der 4. Klasse Gusel 
Abdullina erzählt In gutem 
Deutsch über neue Traditionen: 
Interviews der DDR-Korrespon­
denten der Presse und des Rund­
funks mit den Schülern der 3. 
und 4. Klassen mit erweitertem 
Deutschunterricht, selbstverständ­
lich In deutscher Sprache. Genos­
se Horst Goldschmidt aus der 
Zeitschrift „Freie Welt" (Berlin) 
schrieb damals in unser Gäste­
buch: „Liebe Freunde, wäre ich 
Lehrer, bekämt Ihr von mir eine 
Slatte 5 (natürlich nach Eurer 

örm). Nutzt Eure Sprachkennt- 
nlsse für Euren weiteren Le­
bensweg und die weitere Festi­
gung unserer Freundschaft."

E. LIND, 
Klubleiter und Deutschlehrer

Jakob Schlegel, Jefim Borowski. 
Heinrich Groß. Arnhold Schröder 
und andere.

Die Landwirte des Kirow- 
Kolchos nahmen, wie auch alte 
Sowjelmenschen. den Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag mit großem Enthusias­
mus entgegen. Auf diesen Ent­
wurf antwortend, tun sie alles, 
um für die Ernte des ersten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts 
ein festes Fundament zu legen.

Ruth HOLZER.
Chefagronomin des Kirow- 
Kolchos

Gebiet Pawlodar
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tâe Freundschaft
Blumen für Gemüsezüchter

Anwerbung von Söldnern

Dia Landwirte des Sowchos „Kap- 
lanbek" verfügen über wertvolle 
Erfahrungen im Gemüseanbau. In 
acht Treibhäusern, die eine Fläche 
von 2 000 Quadratmeter einnehmen, 
wird das runde Jahr Gemüse ange- 
baut. Wir sind es gewöhnt, Toma­
ten- und Gurkenstauden aui dem 
Boden wachsen zu sehen. Nach dem 
Besuch der Treibhäuser in „Koplan- 
bek" kann Ich mit Fug und Recht 
behaupten: Gemüse wächst auch auf

Prächtige frische Pflanzen schim­
mern smaragdgrün unter den Son­
nenstrahlen. Dreimal täglich werden 
sie mit Mineraldünger enthaltendem 
Wasser begossen. Alle Prozesse in 
den Treibhäusern sind automatisiert.

Seit fünf Jahren ist David Köchel 
Chef der Treibhäuser. Ihm helfen

Den Nagel auf den Kopf 
getroffen

Mil seinem Beifrag („Fr." Nr. 241) 
„Auf Einfältige abgesehen" hat 
Emst Kontschak den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Im Beitrag geht es 
um das Leben der ehemaligen So­
wjetbürger in der BRD.

Rechts beschämend und traurig 
ist es, zu erfahren, daß unsere ehe­
maligen Landsleute wie Bettler ge­
brauchte Kleider annehmen und tra­
gen, wobei sie in der Sowjetunion 
ihr schönes, wohleingerichletes Ei­
genheim, ein Auto oder Motorrad 
hatten. Sie ließen alles stehen und 
liegen und machten sich auf und 
davon ins „gelobte Land", wo 
„Milch und Honig fließen". Anstatt Kirgisien

Im Sowchos „Bersuatski", Gebiet Zellnograd, verläuft die Stall­
haltung ohne Komplikationen: Die Viehställe befinden sich in einem 
befriedigenden Zustand, zu den Überwinterungsstellen hat man ge­
nügend Futter beigefahren.

Wie in allen Abteilungen des Sowchos geht man auch auf der 
Farm des Zentralgehöfts sparsam mit dem Futter um, läßt keinen 
Verlust zu. Das ist vor allem das Verdienst des Furagiers Maria Her­
mann, die sich in ihrer Arbeit durch hohen Pflichteifer auszeichnet.

Wer weiß Bescheid?
Schon lang« Zeit suche Ich nach 

meiner Freundin Elsa Zerr. Vor dem 
Krieg lebten wir beide auf der Krim, 
im Rayon Treudorf, nur in verschie­
denen Dörfern. Elsa war Kolchos­
bäuerin, jetzt könnte sie ungefähr 70 
Jahre alt sein. Ihre Kinder — Tama­
ra, Alexander, Harold und Waller —

Hanna Bohl« und sein« Frau Frieda. 
Paprikaschoten, Tomaten und Gur­
ken kommen das runde Jahr auf den 
Tisch der Sowchosarbeiter. Auch die 
Spelßehalle, der Kindergarten und 
die -krippe sind Immer mit vitamin­
reichem Gemüse versorgt.

Viele Vertreter der Wirtschaften 
des Rayons Sary-Agafsch kamen 
nach „Kaplanbek“ zwecks Erfah­
rungsaustausch, um später bei sich 
die neue Arbeitsmethode elnzufüh-

Das Kollektiv _ der Treibhauswlrt- 
schaff übernahm erhöhte Verpflich­
tungen. Sie arbeiten unter ddr De­
vise: Dem XXV. Parteitag 100 Stoß- 
arbeitstagel

K. WORM 
Gebiet Tschlmkenf

Milch' und Honig fließen ihnen jetzt 
Tränen der Reue.

Unsere Partei und Regierung sor­
gen sich stets um das Wohlergehen 
der Sowjetbürger. Das Leben wird 
von Jahr zu Jahr schöner. Und die 
Vertrauensbrüchigen der Sowjathai- 
mat gegenüber dürfen nicht um 
Nachsicht bitten. Die Sowjetdeul- 
schen aber, die noch vom Schlaraf­
fenland träumen, sollen sich an die 
Volksweisheit erinnern: „Bittere Le­
benserfahrung ist eine gute Lehre; 
nur Narren wollen keine Lehre an-

Maria KOLM

Foto: W. Sperling

waren Kameraden meines Sohns.
Vielleicht könnte mir jemand von 

den „Freundschaff'-Lesem über sie 
Auskunft geben?

Olga GRONER
Tynbcxan o6n.
Hobomockobck, 
yn- Kyä6btuieaa 16-a xa- 49.

Dle amerikanischen TV-Ge­
sellschaft CBS hat in der aktuel­
len Kamera über die Anwerbung 
von Söldnern für die Spalter­
gruppen In Angola In der Stadt 
Miami (Bundesstaat Florida) be­
richtet.

Tn den letzten Tagen veröffent­
lichten zahlreiche unterrichtete 
Organe der amerikanischen Pres­
se Meldungen über die Kampag­
ne zur Anwerbung von Söldnern 
in Kalifornien. Florida und in 
anderen Bundesstaaten des Lan­
des. Diese Enthüllungen, die 
auch die schmähliche Rolle der 
CIA und der reaktionären Krei­
se der Vereinigten Staaten In 
Angola ins Licht rücken, haben 
auch in Washington Beunruhi­
gung ausgelöst. Eine Reihe ame­
rikanischer Offizieller beeilte 
sich, die Pressemeldungen Ir­
gendwie zu „dementieren".

Nun haben Millionen amerika­
nische Fernsehzuschauer mit ei­
genen Augen diejenigen gese­
hen, die Söldner für die auslän­
dische Intervention in Angola

- WEltgtschEhEn
Silvester auf Pekinger Art

In den ersten Tag'en des neuen 
Jahres wartete die Pekinger Pro­
paganda mit einer ganzen Serie 
von Beiträgen auf. in denen eine 
Sewisse Art Bilanz gezogen wird, 

ir Hauptinhalt besteht in dem 
bis zum Überdruß bekannten 
Appell, gegen Jegliche Abwei­
chungen von den maoistischen 
Richtlinien In der Innenpolitik 
und vom antisowjetischen Kurs 
der Gruppe Mao Tse-tung in der 
internationalen Arena zu kämp­
fen.

Die Verfasser eines gemeinsa­
men Neujahrsbeitrages der Zei­
tung „Renmln Rlbao", der Zeit­
schrift „Hungtschl". und der 
Armeezeitung „Chlehfangchlum 
Pao" erklären direkt, daß in den 
Vordergrund aller Tätigkeit Im 
neuen Jahr der Kampf gegen Je­
ne gestellt werden muß, die von 
der Linie der Kulturrevolution 
abweichen, das Land mit den 
ökonomischen Problemen kon­
frontieren und zur Verbesserung 
des materiellen Lebens des Vol­
kes anhalten möchten.

Der Artikel enthält viel hoch­
trabende Worte über die „Erfol­
ge" in den verschiedenen Berei­
chen des Lebens In China sowie 
Lobpreisungen Mao Tse-tungs 
und seiner „Ideen". Nur neben­
bei erwähnen die Verfasser den 
Abschluß des vergangenen und 
den Beginn des neuen Planjahr­
fünfts. Es werden keiner Art 
Schlußfolgerungen gezogen, kei­
ne konkrete Tatsache und nicht 
eine Zahl genannt. Es werden 
nicht einmal Versprechungen 
über die Lösung der längst her­
angerelften sozlalwlrtschaftllchen 
Probleme gemacht. Die ganze 
Aufmerksamkeit der Arttkelver- 
fâsser ist auf „die Vorbereitung 
auf den Kriegsfall" gerichtet. 

unter kubanischen Konterrevolu­
tionären, die in den USA Zu­
flucht gefunden haben, unter 
ehemaligen Militärangehörigen 
mit Vietnam-Erfahrung u. a. an­
werben. Ein gewisser Pedro 
Martinez und Jose Antonio Prat 
berichteten Ober die Pläne zur 
Bildung einer „schwarzen Le­
gion" für die Spalterbewegungen 
In Angola. Sie bestätigten, daß 
sie eine intensive Anwerbung 
durchführen, bei der, so Martinez, 
schon mehr als 900 Anträge ein­
gegangen sind. Sie versuchten 
allerdings zu leugnen, daß hinter 
ihnen die CIA steht, deren Ge- 
helmtätlgkclt in Angola schon 
ruchbar geworden ist- Diese Be­
hauptungen können Jedoch nie­
manden Irreführen. Der Korre­
spondent von CBS stellt in diesem 
Zusammenhang eine durchaus 
berechtigte Frage: aus wessen 
Mitteln führt man ehe Anwer­
bungskampagne durch, mietet 
man die Räumlichkeiten für die 
Anwerbungstellen und zahlt ein 
hohes „Salär" an die Söldner?

TA SS-K om m ent ar
Wie bekannt, bediente sich die 
maoistische Propaganda dieser 
These bereits mehr als einmal, um 
das chinesische Volk von den In­
nerpolltischen Komplikationen 
und materiellen Schwierigkeiten, 
mit denen das Land konfrontiert 
Ist, abzulenken.

Dem chinesischen Volk wur­
den kurz vor dem Jahreswechsel 
zwei Gedichte Maos unterbreitet, 
in denen die „Welt der Men­
schen" besungen wird, wo alles 
„Kopf stehl" und wo ..die 
Flammen der Geschütze den 
Himmel erleuchten und von 
Trichtern der ganze Boden durch­
wühlt ist." Diese zwei Gedichte 
wurden von Mao Tse-tung in 
einer für das Volk unverständli­
chen altchlneslschen Sprache ver­
faßt.

Diese ..Werke" werden von 
den Propagandamitteln als eine 
Art politisches Programm für 
die chinesischen Werktätigen 
herausgestellt. In dem gemeinsa­
men Artikel sind Appelle zu neu­
en politischen Säuberungen und 
zur Härte in dem sogenannten 
Klassenkampf enthalten. Dahin­
ter verbirgt sich gewöhnlich eine 
Gefahr von verstärkten Repres­
salien gegen jene, die mit dem 
Mao-Kurs nicht einverstanden 
sind, sowie der ununterbrochene 
Kampf in der Pekinger Führung 
selbst.

Bel der Schilderung der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
bleiben die Autoren des Beltra- 
?es dem antisowjetischen Kurs 

eklngs treu. Die Maoisten ver­
suchen zu beweisen, daß der 
..Hauptherd eines neuen Welt­
krieges" die Sowjetunion ist.

Mit besonderer Hartnäckigkeit 
und Gehässigkeit greifen die 
Maoisten den von der Sowjet-

Neue 
Verfassung

TSCHECHOSLOWAKEI. Der Ehrentitel „Brigade der so­
zialistischen Arbeit" wird In der Republik den Kollektiven verlie­
hen, die in den ersten Reihen des sozialistischen Republikwettbewerbs 
um die Verwirklichung der Beschlüsse des XIV. Parteitags der 
KPTsch schreiten.

UNSER BILD: Brigade der sozialistischen Arbeit mit ihrem 
Leiter Rudolf Kndela (links) In der Halle des Hütten- und Maschi­
nenbaukombinats ,,K.Gottwald" in Ostrava.

Foto: GTK—TASS

Union konsequent betriebenen 
Kurs auf Entspannung und auf 
Festigung der Geschlossenheit 
der sozlallsischen Staatenge­
meinschaft an.

Um ihre feindliche Einstellung 
gegenüber der Sowjetunion zu 
rechtfertigen, hat man in Peking 
die verleumderischen Erfindun­
gen über die Ursachen der Ver­
schlechterung der sowjetisch- 
chinesischen Beziehungen wieder 
an das Tageslicht gebracht. Un­
geachtet der augenscheinlichen 
und mehrfach angeführten Tatsa­
chen versucht man heute erneut, 
der Sowjetunion die Schuld für 
die Verschlechterung dieser Be­
ziehungen in die Schuhe zu 
schieben. Dabei werden nicht nur 
die Erklärungen der Sowjet­
union, in denen eine Aufforde­
rung zur Normalisierung der 
sowjetisch-chinesischen Bezie­
hungen enthalten ist und die Be­
reitschaft zur Wiederherstellung 
der Freundschaft und der Zusam­
menarbeit mit dem chinesischen 
Volk zum Ausdruck gebracht 
wird, vollständig verschwiegen, 
sondern auch die Vielzahl von 
konkreten Vorschlägen der So­
wjetunion, die diese Ziele verfol­
gen, Ignoriert.

Die Jüngsten Anfälle antiso­
wjetischer Hysterie, mit denen 
die chinesische Propaganda In 
das neue Jahr ging, benötigte die 
Gruppe von Mao Tse-tung allem 
Anschein nach dafür, um auf 
dem Wege der Normalisierung 
der sowjetisch-chinesischen Be­
ziehungen neue Hindernisse zu 
errichten und die Wirkung der 
Leistungen des sowjetischen 
Volkes im kommunistischen Auf­
bau und der Erfolge der Sowjet­
union zur Realisierung des Frie­
densprogramms auf die innere 
Lage in China zu verhindern.

Zur Achtung 
der Souveräni-
tat von Zypern

Das Internationale Komitee 
für Solidarität mit Zypern hat 
eine Erklärung veröffentlicht. In 
der es noch einmal die Notwen­
digkeit unterstreicht. die Sou­
veränität. die Unabhängigkeit 
und die territoriale Integrität der 
Republik Zypern zu achten und 
den unverzüglichen Abzug aller 
ausländischen Truppen sowie die 
Rückkehr der Flüchtlinge ver­
langt.'

Das Internationale Komitee 
erklärt, die gerechte Sache des 
Volkes von Zypern erfreue sich 
einer immer umfassenderen und 
ständig wachsenden Unterstüt­
zung der Weltöffentlichkeit so­
wie der friedliebenden und der 
demokratischen Kräfte In der 
ganzen Welt. Es verurteilt die 
andauernden Versuche, die Zy- 
eern-Frage Im Interesse der 

ATO-Strategle und wider den 
Willen des Volkes von Zypern zu 
lösen.

Das Internationale 
ruft zur Wachsamkeit ______
Unterstützung der schnellen Lö­
sung des Zypernproblems auf. 
das eine Gefahr für den Frieden 
und die Sicherheit In dieser Re­
gion und in der ganzen Welt 
bildet.

Komitee 
und zur

Verunreinigung des Rheins
Tn den Rhein werden täglich 

50 000 Tonnen Abwässer gelei­
tet. von denen ein bedeutender 
Teil Giftstoffe enthält. Nach An­
gaben der Wasserreinigungssta­
tionen der Niederlande gelangen 
Jedes Jahr als Oxyde «und ver­
schiedene Verbindungen 41 Ton­
nen Quecksilber, 130 Tonnen 
Kadmium. 1 710 Tonnen Blei. 
1 650 Tonnen Kupfer und über 
130 000 Tonnen Zink In den 
Fluß.

1972 hatten die Regierungen 
dèr Rhein-Anliegerstaaten die

Der Sender „Stimme der Na­
tionalen Einheitsfront Kambod­
schas" hat das Inkrafttreten ei­
ner neuen Verfassung des Landes 
bekannt gegeben. Die Verfassung 
wurde am 14. Dezember 1975 
vom dritten Nationalkongreß der 
Volksvertreter gebilligt.

Laut der neuen Verfassung 
wird Kambodscha offiziell als 
„Demokratischer Staat Kambod­
scha" bezeichnet. Es wurde eine 
neue Slaatsflagge bestätigt.

. Die neue Verfassung sieht vor, 
daß das höchste gesetzgebende 
Machtorgane des Landes der vom 
Volke gewählte Rat der Volksver­
treter sein wird. Der Rat wird ein 
Exekijtivorgan — die Regierung, 
sowie ein Präsidium des Staates, 
das sich aus dem Präsidenten, 
dem ersten und dem zweiten Vi­
zepräsidenten zusammensetzt. — 
bestimmen.

Laut der neuen Verfassung 
Ist Kambodscha ein unabhängiger, 
geeinter, friedlicher, neutraler, 
blockfreier und demokratischer 
Staat der Arbeiter. Bauern und 
aller Werktätigen des Landes. 
Alle wichtigsten Produktions­
mittel sollen in die Hand des 
Volkes und des Staates überge­
hen oder kollektives Eigentum 
bilden.

In der Außenpolitik 
Demokratische Staat ______
scha gute Beziehungen zu allen 
Ländern auf der Grundlage der 
Achtung der Souverän 1- 
tät und der territorialen
Integrität unterhalten sowie
gegen Kolonialismus, für Unab­
hängigkeit der Völker, für Frie­
den. Freundschaft, Demokratie, 
Gerechtigkeit und sozialen Fort­
schritt in der ganzen Welt kämp­
fen.

will der 
Kambod-

Verpflichtung übernommen, das 
Abladen von Abwässern einzu­
schränken und ein System von 
Reinigungsanlagen zu schaffen. 
Diese Verpflichtungen werden 
aber durch die Monopolgesell­
schaften mißachtet, die den 
Rhein weiter ungestraft verun­
reinigen. Ein Ergebnis davon ist. 
daß die Wasserversorgung für 
die Niederlande zu einem akuten 
Problem wird, well ■'Ihr Trink­
wasserbedarf zu drelvlerteln aus 
dem Rhein gedeckt wird. ,

Gegenwärtiger religiöser Modernismus und dessen Ursachen
Elne wichtige Voraussetzung 

für die erfolgreiche Lösung der 
Aufgaben der atheistischen Er­
ziehung waren und bleiben de­
ren Stellung auf eine fürwahr 
wissenschaftliche Grundlage, die 
tiefe Kenntnis der konkreten 
Formen der Bekundung von Re­
ligion' in unserer Zelt, die Erfas­
sung neuer Tendenzen In der 

‘ Ideologie und Taktik der religiö­
sen Organisationen.

Die Umgestaltung der religiö­
sen Organisationen Ist ein ge­
setzmäßiger Prozeß. Er Ist durch 
bestimmte historische Ursachen 
bedingt. Die Veränderungen 1m 
öffentlichen Leben — die sozia­
len Revolutionen, die Wandlun­
gen In den Beziehungen zwi­
schen den Klassen. In der Poli­
tik. Wissenschaft, Kultur — üb­
ten einen entsprechenden Einfluß 
auf die Religion aus. Die Ge­
schichte der Religion Ist eine 
Geschichte der ununterbrochenen 
großen und kleinen -Veränderun­
gen im Bereich des Glaubens, des 
Kults, der Organisationsstruktur 
der Methoden und Verfahren der 
religiösen Beeinflussung der 
Massen. Die beweglichsten Ele­
mente dieses Komplexes sind die 
politische Orientierung und so­
zialen Ansichten der Kirche.

Der Prozeß der Erneuerung 
der Religion und der Kirche hat 
seine Etappen und Besbnderhel- 
ten. Die erste Etappe Ist mit dem 
Übergang der russischen und ge­
orgischen orthodoxen Kirchen, 
der armenisch-gregorianischen 
und muselmanischen Geistlichkeit 
und vieler sektiererischer reli­
giöser Vereinigungen auf Posi­
tionen des loyalen Verhaltens zur 
Sowjetmacht verbunden. Dieser 
Übergang, der sich Im wesentli­
chen mit dem Sieg des Sozialis­
mus In der UdSSR vollzogen 
hatte, wurde zum Ausgangspunkt 

der Umstellung der sozialen und 
moralischen Ansichten sowie der 
Glaubenslehre gemäß den neuen 
Verhältnissen.

In dieser Etappe ihrer Evolu­
tion beschränkten sich die kirch­
lichen Organisationen hauptsäch­
lich auf die Taktik der Anpas­
sung. Sie kam im Verzicht auf 
die Predigt der Ungleichheit und 
des Gehorsams der Herrschaften, ‘ 
Im Verschweigen von Momenten 
zum Ausdruck, die die Religion 
und die Kirche vor den Augen 
der Zeitgenossen bloßstellcn, so­
wie im Hervorheben anderer Mo­
mente. die äußerlich der Epoche 
entsprechen. Solch eine Taktik 
begünstigte die Festigung der 
Positionen religiöser Vereinigun­
gen. zugleich ließ sie es nicht zu. 
Ihr theologisches Arsenal In ge­
nügendem Maße zu „modernisie­
ren". Daher schlägt die Geist­
lichkeit allmählich den Weg der 
Modernisierung der religiösen 
Ideologie ein, angefangen mit 
der Überprüfung der sozial-ethi­
schen Ansichten und danach 
auch der Dogmatik. Die Moder­
nisierung der Religion ist ein 
eigenartiges theologisches „Neu­
erertum“, das das Ziel verfolgt, 
durch moderne Mittel den Glau­
ben an Gott zu verteidigen und 
zu rechtfertigen. In den letzten 
1'0—15 Jahren verstärkte sich 
diese Tendenz in vielen religiö­
sen Vereinigungen des Landes.

Der Prozeß der Modernisie­
rung der Religion und der Kir­
che in der gegenwärtigen Etappe 
Ist eine komplizierte soziale Er­
scheinung, die durch die Wand­
lungen bedingt ist. die in der 
Gesellschaft des entwickelten So­
zialismus vor sich gehen. Man 
darf ihn nicht als eine einfache 
„Anpassung an die Religion" 
oder als irgendwelche Gerissen­
heit und als Ausreden der Klr- 

chendlener erfassen. Solche Mei­
nungen sind leider in der athe­
istischen Literatur und In Aus­
sprachen mancher Propagandi­
sten des Atheismus zu treffen. 
Kann man denn z. B. die politi­
sche Loyalität der Geistlichkeit, 
die meisten von denen die So­
wjetmacht Innig unterstützen und 
aktiv für Frieden gegen Krieg 
kämpfen. Opportunismus nen­
nen? Nein. Die politische Loyali­
tät der Geistlichkeit ist deren 
vernunftmäßige Position, zu der 
sich unser Staat mit gebührender 
Einsicht verhält.

Für eine richtige Erfassung 
des Charakters des religiösen 
Modernismus ist es vor allem 
wichtig, nicht den subjektiven 
Wunsch der Geistlichkeit, son­
dern die objektive Logik der Le­
bensereignisse aufzudecken, in 
deren Orbit die kirchlichen Ver­
einigungen unvermeidlich gerie­
ten.

Was veränderte und was ver­
ändert sich aber In der Tat in 
der religiösen Ideologie Im Zu­
sammenhang mit dem Einfluß 
der neuen sozialen Verhältnisse 
auf sie?

Die religiösen Organisationen, 
die ihrerzelt Positionen des loya­
len Verhaltens zur Sowjetmacht 
einnahmen, machen heute einen 
wetteren Schritt — sie sind be­
strebt. die sozialen Ideale der 
Religion denen des Kommunis­
mus näherzubringen. Sie behaup­
ten heute, die Religion wie auch 
der Kommunismus verteidigten 
die Ideen der sozialen Gerechtig­
keit. des Mitgefühls zu den un­
terdrückten Menschen, der Ach­
tung der Arbeit usw. Diese Ide­
en seien zum erstenmal vom frü­
hen Urchristentum oder Islam 
proklamiert worden und kämen 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen In der Theorie und Pra- 

xls des Kommunismus wieder 
auf.

Doch entsprechen ähnliche Be­
hauptungen keinesfalls der Wirk­
lichkeit. Das Urchristentum er­
schien Infolge der politischen, 
wirtschaftlichen und moralischen 
Krise der Sklavenhaltergesell­
schaft. Das war eine Bewegung 
der unterdrückten Sklaven und 
Freigelassenen und konnte nicht 
umhin, deren Hauptforderungen 
und Stimmungen in sich aufzu­
nehmen, die dem Christentum ei­
nen demokratischen Charakter 
verliehen: Haß gegen die Aus­
beuter, Protest gegen die Un- 
Elelchhelt. der Traum von einer 

esseren Gesellschaftsordnung.
Fr. Engels schrieb, daß das Ur­

christentum In der Art, wie cs in 
der „Apokalypse" zum Ausdruck 
komme, „eins der revolutionären 
Elemente in der Geschichte des 
menschlichen Geistes werden 
sollte". (K. Marx und " " 
gels, Werke, B. 22.

Fr. En- 
S. 478.

russ.).
Doch handelt es sich 

daß der Demokratlsmus — _. 
Christentums einen beschränkten 
Charakter hatte, und eher in 
phantastischen Träumen als Im 
realen Leben zum Ausdruck kam. 
Die Hoffnung aut eine Erlösung 
wurde nicht auf den aktiven 
Kampf für die Umgestaltung der 
Gesellschaft, sondern auf Gott 
gesetzt.

Von Anfang an war das 
Christentum bei all seinem De­
mokratlsmus ein Ausdruck der 
Machtlosigkeit der unterdrück­
ten Massen, die keinen realen 
Ausweg aus der größten Armut 
und Rechtlosigkeit sahen. Daher 

Kirchen- 
daß den

darum, 
des Ur-

und Rechtloslgk«.. 
Ist das Bestreben der 
diener, zu beweisen. __
Ideen des Urchristentums Grund­
lagen der kommunistischen Leh­
re innewohnen, in wissenschaft­
licher Hinsicht haltlos.

Elne ähnliche Position nehmen 
die Ideologen der orthodoxen 
Religion, des Baptismus, des Ad­
ventismus. des Islams und an­
derer religiöser Vereinigungen In 
bezug auf die moralischen Idea­
le des Kommunismus und de’ 
Religionen ein. Sie propagieren 
Immer beharrlicher den Gedan­
ken darüber, daß die kommunisti­
schen und religiösen Prinzipien 
übereinstimmen. In der kirchli­
chen Presse, in mündlichen Pre­
digten wird oft behauptet, daß 
die biblischen Vorschriften „du 
sollst nicht töten", „du sollst 
nicht stehlen", „du sollst nicht 
ehebrechen'" usw. mit dem Sit­
tenkodex des Kommunismus nahe 
verwandt sind. Um die Überein­
stimmung der kommunistischen 
und religiösen Moral zu bewei­
sen. wird besonders große Beach­
tung dem religiösen Humanis­
mus, dem Sinn des Lebens, der 
Propaganda der Nächstenliebe, 
'dem Verhalten zur Frau ge­
schenkt.

Betrachten wir zum Beispiel 
das Verhalten zur Frau. Die 
modernen christlichen, muselma­
nischen Theologen verneinen 
die Beleuchtung der rechtlosen 
Lage der Frau in der Familie 
und in der Gesellschaft durch 
die Religion. Des öfteren wird 
das anhand der Erklärung über 
die falsche „Deutung“ dieser 
oder jener entsprechenden Stel­
len In der „Heiligen Schrift” 
getan. Auf einem Plenum der 
geistlichen Verwaltung der Mu­
selmanen Mittelasiens und Ka­
sachstans wurde ein Beschluß 
darüber gefaßt, daß man früher 
die Regeln des Korans und der 
Scharia über die Frau falsch 
gedeutet hätte.

Dasselbe kommt auch 
orthodoxen Religion, bet 
evangelischen christlichen Bap- 

In der 
den

tlsten und In anderen Strömun­
gen vor, dabei werden aus der 
Bibel zuweilen „heilige" Worte 
weggelassen, die ihnen nicht pas­
sen. Sr erklärt einer der moder­
nen Theologen, daß die Regel 
„Das Weib fürchte den Mann" 
(Epheser, 5,33) nicht in direk­
tem Sinn, sondern so verstanden 
werden sollte, daß die Frau ih­
ren Mann lieben und achten 
muß. Um das zu beweisen, läßt 
er sich Ins Gerede über den wah­
ren Sinn des Wortes „fürchten" 
ein und '„beweist", daß es einen 
entgegengesetzten Sinn hat. Da 
er aber die Haltlosigkeit seiner 
Sprechübungen einsieht, handelt 
er einfacher — er läßt aus dem 
biblischen Zitat die Worte weg. 
die ihn hindern, das Unbeweisba­
re zu beweisen.

Dadurch sieht der Denkspruch, 
der die These über die Hochach­
tung der Frau beweisen sollte, 
so aus: „Desgleichen. Ihr Män­
ner. wohnet bei Ihnen mit Ver­
nunft und gebet dem weiblichen 
seine Eh-e, als auch Miterben der 
Gnade des Lebens"... (Petri, 3.7) 
Die ausgelassenen Worte sind 
der Rat des Apostels. mit Ihm 
„als mit dem schwächsten Werk­
zeuge" umzugehen.

Dies braucht wohl kaum er­
läutert zu werden. Bel solchem 
Umgang mit dem Text kann man 
alles Mögliche „beweisen".

Der Modernismus der religiö­
sen Ideologie kommt In Ihrem 
Verhalten zum modernen wis­
senschaftlichen Bild der Welt, 
zum wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zum Ausdruck. Dabei 
muß die Geistlichkeit die we­
sentlichen Wandlungen In den 
Ansichten der Gläubigen auf die 
Wissenschaft berücksichtigen. 
Die Forschungen unter evange­
lischen christlichen Baptisten In 
Sibirien zeigten, daß 85,7 Pro­

zent die Wissenschaft für nütz­
lich und notwendig halten. 57.1 
Prozent von Ihnen unterstützen 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt ohne Jeglichen Hin­
weis auf Gott, und nur 28,6 Pro­
zent werteten Ihn als eine „Ver­
wirklichung des göttlichen Ge­
dankens."

Wir möchten das am folgenden 
Beispiel illustrieren. Der Bibel 
nach erschuf Gott die Welt im 
Laufen von sechs Tagen. Im 
Lichte der modernen Wissen­
schaft sieht diese Mythe als 
solch eine Phantasie aus. daß 
viele Prediger darüber überhaupt 
zu sprechen aufgehört haben und 
gezwungen sind zu behaupten, 
daß sie nicht buchstäblich ‘ ver­
standen werden darf. Die Tage 
der Schöpfung deuten sie als 
.... lange Zeitperloden in der 
Entwicklung der Natur und nicht 
als gewöhnliche Sonnentage".'

Die Modernisierung der Re­
ligion Ist kein Ausdruck Ihrer 
Kraft. Ihrer Belebung und ihres 
Aufschwungs. 1m Gegenteil, dar­
in kommt die Gesetzmäßigkeit ih­
res Niedergangs zum Ausdruck. 
Doch Ist sie zugleich eine Form 
der Selbstverteidigung der Reli­
gion. Das Ist ein Suchen nach 
Wegen, um ihr neue Kräfte Im 
Kampf gegen die wissenschaftli­
che dlalektlsch-materlaHatlsche 
Weltanschauung zu verleihen.

Aus diesen realen Erscheinun­
gen folgt für die Propagan­
disten des wissenschaftlichen 
Atheismus ein wichtiger theore­
tischer und praktischer Schluß — 
mehr Beachtung soll der Tätig­
keit in aktiver Neutralisierung 
des Einflusses modernistischer 
Bemühungen der Geistlichkeit 
auf die Gläubigen geschenkt 
werden. Es ist auch eine durch­
dachte vorbeugende atheistische 
Arbeit nötig, uri, den Prozeß der 
Erneuerung der Religion und 
der Klrcbe „unschädlich zu ma­
chen".

W. KRESTJANINOW.
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 8.Januar 1976

ss^w^x-"

„Freundschaft“: 
neues Programm

Während seiner Jüngsten drei­
monatigen Gastreise bespielte 
das „Freundschaff'-Ensemble 
sechs Gebiete unserer Republik. 
Seine Marschroute lief durch die 
Gebiete Pawlodar. Zcllnograd. 
Koktschetaw. Nordkasachstan. 
Kustanal. Turgal. Von den Jewei­
ligen Gebietszentren aus machte 
es Abstecher In die Rayonzentren 
und Siedlungen, Insgesamt gab 
das Kollektiv in diesen drei Mo­
naten 78 Konzerte.

„Im großen und ganzen war 
die Gastrelsc gut organisiert", 
sagt der Leiter des Estradenen­
sembles Woldemar König.

„Das haben wir der Karagan- 
daer Philharmonie, der Leitung 
des „Kasachkonzert" und den 
Leitern der Gebletsphllharmonlen 
zu verdanken."

Besonders gut verlief sie In 
den Gebieten Pawlodar und Ku­
stanal. In Pawlodar erhielt das 
Ensemble die Möglichkeit, In den 
Palästen der Metallurgen und der 
Eisenbahner aufzutreten. In der 
Siedlung Krasslwojc, Gebiet Tur- 
gat, mußte das Ensemble auf 
Bitte der Einwohner Ihr Konzert 
wiederholen. In der Stadt Krasno- 
armejsk, Gebiet Koktschetaw, be­
stand das Publikum nicht nur aus 
Deutschen, und dennoch wurden 
die deutschsprachigen Darbietun­

Probleme der Dynamosportler
Die Alma-Ataer Dynamosport 

ler haben, indem sie in der fälli­
gen Runde der UdSSR-Meister­
schaft In Hockey mit 7:3 an die 
Spitze gekommen sind, 16 Punk­
te gewonnen. Nach der Differenz 
der geschlagenen Tore nehmen 
sie den 2. Platz In der Turnier­
tabelle ein. Genau soviel Punkte 
stehen auf dem Konto der „Wol- 
ga"-Sportler aus Uljanowsk. 
Führend sind mit 18 Punkten 
die Dynamosportler aus Moskau.

Jetzt erleben unsere Hockey­
spieler schwere Zelten. Der Stür­
mer Valerl Botschkow und der 
Halbspieler Leonld Lobatschow 
sind jn die UdSSR-Auswahl eln- 

gen des Ensembles aufs wärmste 
begrüßt. Diese Tatsache zeugt 
von der gestiegenen Darbl^fungs- 
kunst der Freundschaftier, die 
die Sprachbarriere In den Hin­
tergrund schiebt.

Anfang Januar kehren die En- 
semblemltglleder aus Ihrem 
Urlaub zurück und beginnen die 
Arbeit an einem neuen Pro­
gramm. In der nächsten Zelt wer­
den drei neue Musikanten aufge­
nommen wenden, die die ausge­
schiedenen ersetzen sollen.

Auf Einladung des „Kasach­
konzert" sind aus Moskau der 
Regisseur des Goskonzert Was­
sili Posnanskl, der Komponist 
Juri Lehmann, der Satiriker 

. MatweJ Grln und der Balletmei­
ster Joslf Sluzker nach Karagan­
da gekommen, um sich unmittel­
bar an der Schaffung des neuen 
Programms zu beteiligen.

„Wir hoffen", sagt W. König, 
daß dieses Programm eine neue, 
höhere Stufe Im Schaffen unse­
res Ensembles elnlelten und dazu 
beitragen wird, die kulturelle 
Betreuung der sowjetdeutschen 
Werktätigen unserer Republik 
auf ein Niveau zu bringen, das 
Ihren gewachsenen geistigen und 
künstlerischen Anforderungen
entspricht."

A. FRIEDRICH

geschlossen worden und nun 
zum Trainingstreffen fortgefahr- 
ren. Jewgeni Agurejew, einer 
unserer besten Stürmer, ist er­
krankt. Das Fehlen der drei füh­
renden Sportler erfordert . von 
den Hockeyspielern große An­
strengung. Die Hauptbelastung 
liegt Jetzt auf den Veteranen 
Alexander lonkln, Boris Tsche- 
chlystow, Jakob Appelhanz — 
der Stürmerreihe, und auf den 
Verteidigern Gennadi Ljubtschen- 
ko. Boris Tretjakow. WJatsche- 
slaw Panew. Wir bringen den 
Jungen Hockeyspielern immer 
mehr Vertrauen entgegen.

Vorläufig haben die Alma-Ata­

„Ich—Bürger 
der 
Sowjetunion!“

Stolze, erhabene Worte des 
sowjetischen Patriotismus. Immer 
wieder hört man sie In diesen Ta­
gen, denn zu der feierlichen At­
mosphäre. die bei der Ausstel­
lung der neuen Pässe herrscht, 
passen die flammenden Worte 
der Begeisterung aus Wladimir 
Majakowskis berühmtem Gedicht 
ganz besonders.

In Hunderten Paßabteilungen 
Kasachstans werden dieser Tage 
die Pässe elngehändlngt. Daran 
nehmen Partei- und Arbeltsvcte- 
ranen. namhafte Persönlichkeiten 
der Städte und Dörfer. Bestarbei­
ter der Produktion. Aktivisten 
des öffentlichen Lebens teil. 
Neue Pässe erhalten Menschen 
verschiedener Generationen und 
Berufe, die einen sind ehrwür­
dige Rentner, die anderen wirken 
aktiv in der Produktion. Leiter 
der Partei-, Sowjet- und Milizor­
gane, gratulieren Ihnen und Pio­
niere überreichen ihnen Blumen.

UNSER BILD: In der Paßab­
teilung des Lenin-Bezirks von 
Zellnograd. Oberst der Miliz An 
drej lljitsch Lager überreicht ei­
ner der ältesten Einwohnerinnen 
der Stadt, Darja Kuprijanowna 
Jelina, Jahrgang 1880, den Paß.

Foto: J. Kasakow 

er In 11 Spielen 6 Punkte verlo­
ren. Zwei Niederlagen und ein 
Remis haben sie sich von den 
auswärtigen Treffen mitgebracht. 
Unsere Jungen haben vor. auch 
weiterhin die errungenen Positio­
nen zu verteidigen und den 2. 
Platz zu behaupten, um den Er­
folg des vorigen Jahres — die 
Silbermedaillen — zu wiederho­
len.

E. EURTCH’, 
Hockeytrainer der Dynamo- 
Gesellschaft, Verdienter 
Trainer der UdSSR

Alma-Ata

S Braune Marlechen. ei­
ne gute Melkerin, 

hat sich in diesem 
Herbst verheiratet. Das Junge 
Pärchen hat vom Kolchos auch 
gleich eine neue Wohnung be­
kommen. Alles wäre schön und 
gut In dem Haus eingerichtet, 
wenn nicht ein Umstand: es fehlt 
die Zentralheizung. S'Marlechen, 
(sie kommandiert Im Haus, und 
nicht Ihr Jakob), hat für den 
Winter einen ' Lastwagen Holz 
bringen lassen, und dabei schien 
auch diese Frage In bestimm­
tem Maße geregelt zu sein. Dann 
kam aber Zweifel auf, ob das 
Holz für den Winter auch aus- 
reichen würde, und die Junge 
Frau beschloß, bei Vettr Kasper 
Rat zu holen.

Vetter Kasper Ist zwelundach- 
zlg Jahre ‘alt und hat es ver­
dammt gern, wenn sich das Jun­
ge Volk mit Ihm beratschlagt. Er 
fühlt sich geschätzt und geehrt 
und Ist bemüht. Immer eine ziem­
lich lange lehrreiche Rede zu 
führen.

„Wie maant Ihr, Vettr Kasch- 
per. wieviel Holz brauche mer 
fer d Wlntr?"

„Das kann ich dir alles gnau 
runnermache. mel Mad, do hun 
Ich Gott sei Dank Erfahrung. 
Awr a. Frog muß Ich stelle:"

„Fers Froge nehm Ich kaa 
Geld. Vettr Kaschper, frogt nor, 
was Ihr mecht."

„Also. Marleche. wie lang un 
braat is eier Wohnung?"

..Fünf Metrr braat un sechs 
lang."

„Wieviel Fenschtre sln drin?" 
„Fünf Fenster “
„Gehn se uff d Sldsclt odr 

Nordselt ufl?"
„Uff alle Seit gehn se uff. 

Vettr Kaschper."
„A scheh Wohnung. Wie Ich 

ghelrat hun, do sagt mel Vadr. ln

Jeder Arbeitstag— 
eine Freude

„Jedesmal, wenn Ich aufwa­
che, überkommt mich eine Freu­
denwelle", sagt Emma Stang. 
„Jeder Tag, auch wenn es drau­
ßen In Strömen regnet, scheint 
herrlich zu sein. So etwas emp­
findet man in der Kindheit, 
wenn man, aus Morpheus Armen 
befreit, daran denkt, daß unter 
dem Tannenbaum im Nachbar­
zimmer Geschenke vom guten 
Neujahrsmann auf dich warten."

Ihre Arbeitstätigkeit begann 
Emma Stang 1945. Obwohl sie 
noch Jung war. verstand sie sehr 
gut: Es tehlte in Jener, für die 
Heimat so schweren Zelt, sehr an 
Arbeitshänden. Mehr als 15 Jah­
re arbeitete sie in der Kohlen­
grube. Sie meisterte den Beruf 
einer Motorlstln und später einer 
Elektrolokführerln. Als die Män­
ner, von der Front zurückkehrten 
und die schwerste Arbeit über­
nommen hatten, ging sie aut eine 
leichtere über. Die letzten 12 
Jahre steht Emma hinter dem 
Ladentisch.

Sie begann in der Verkaufs- 
1 stelle als Raumpflegerin. Emma 
strebte aber dorthin, wo man Im­
mer mit Menschen verkehrt, ih­
nen Freude und Liebenswürdig­
keit entgegenbringen kann. Den 
Verkäuferlehrgang absolvierte 
sie mit Auszeichnung. Ihr Traum 
verwirklichte sich.

Hunderte Menschen gehen Je­
den Tag In der Verkaufsstelle 
ein und aus. Jeder hat seinen 

welche J ohr ls des gwest? Wart 
clnmol...“

„Wieviel Holz brauchn mer do, 
Vettr Kaschper?"

„Awr des will Ich doch grad 
runnermache. ls s Haus aus rote 
Backschtahn odr weißen Slllkat- 
schtahn? Dr Kolchos baut so un 
aach annerscht."

„Aus rertm Backschtahn, Vettr 
Kaschper."

A schwer Antwort
„Aus rotm Backschtahn? Mel 

Mad. vor dr Rcvoluzlja, Ich kann 
mich gut erinne, s war noch bei 
dr alt Regierung, beim Nlko- 
laschka, do sagt mel Vadr zu 
mer. „Kaschper. wir mlßn a 
Slmeilng hann, wenn du hei- 
ratscht..."

„Vettr Kaschper. wieviel Holz 
braifchn mer fer dr Wlntr?"

„Du bist awr aach ungedul- 
dlcir. méi Mad. des will Ich doch 
grad sage. Was fer a Ofe steht In 
elrem Haus? E’ruschr odr a hol- 
ländscMr?"

„A Pütt steht In dr Klch mit 
Wassrhelzimg in dr Stub."

„Arlch sehen. Wassrhelzüng 
In dr Stub. frühr hun mer mit 
Kuhblatz gfeert, un Jetzt Wassr 
hclzung... Ja die Zelte bringen 
Veränerung."

„Vettr Kaschper..."
„Ja. was Ich noch froge mecht. 

Marleche. Wieviel Mol Im Tach 
werscht du koche?"

„Wie alle Leit, dreimal koche 
um drelmol esse."

Charakter, oft sogar einen ziem­
lich schweren. Jedem muß die 
Verkäuferin es recht machen. 
Aber Emma versteht es, mit den 
Kunden umzugehen, daß sic zu­
frieden und In guter Stimmung 
den Laden verlassen. In 12 Jah­
ren Ihrer Arbeit erntete sie viel 
mündliches Lob und Danksagun­
gen Im Kundenbuch. Ihr wurde 
der Ehrentitel „Bester im So­
wjethandel" zuerkannt. Für Em­
ma Ist Jeder Arbeitstag eine 
Freude.

Unlängst fand in der Handels­
organisation „Gortorg“ ein 
Abend des Arbeitsruhms statt 
Emma Stang war hier die Zen­
tralflgur. Auf diesem Abend wur­
de die Verkäuferin In den ver­
dienten Ruhestand begleitet. Viel 
Lob bekam Emma von ihren Mit­
arbeitern zu hören.

Doch ohne Arbeit und Kollek­
tiv kann Emma sich ihr Leben 
nicht vorstellen. Es gibt noch 
einen Grund, der Emma hinter 
dem Ladentisch hält. Sie kann 
nur dann In den Ruhestand ge­
hen, wenn sie einen sachkundigen 
Nachwuchs hinterläßt. Emma Ist 
eine gute Lehrmeisterin, und 
Jetzt spricht man schon von 
E. Stangs Schule.

Solche Menschen wie Emma 
bleiben im Kollektiv für Immer 
In guter Erinnerung.

W. SUKUT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

„Un alle Tach Flaasch?"
„Awr. Fette Kaschper. was hat 

denn s' Flaasch mit mel Haufe 
Holz zu tue?'

„Arlch hots zu tue. Flaasch ko­
che odr Mancbrel ls a groß 
Unerachled, e halb Stund koche, 
odr zwaa Stund koche..."

„Iwr a Tach essen mer Flaasch, 
wenn Ihr'e unbedingt wisse 
welk,''

Humoreske

„Wieviel Sei huner?"
„Was fer Sei?"
„Lewendichc un kaa ver­

reckte."
„Mer hen zwaa Selerle, acht- 

zeh Hlnr, zwei Klckel..."
„Vun den Kick! un den Hlhnr 

brauchscht mer nix runnermache. 
fer die brauchscht net koche, awr 
fer d Selle..."

„Vettr Kaschper, um Himmls 
Wille, wieviel Holz brauch' Ich"

„Des will Ich.Jo grad ausrech- 
le, du wlllschts doch plnktllch 
wisse. Hun Ihr Berkeholz odr 
Osslneholz? S'Osslneholz, Marle­
che..."

„Berkeholz."
„Dickes odr dlnnes?"
„Mittleres.”
„Trucknes odr felchtes?"

„Trucknes. ganz trucknes. Awr 
Jeu, Vettr Kaschper. wißt r 
schun alles. JeU kenntrs ausrech- 
le wie in dr Apthek?"

„Des woll Ich Ja a grad. Wenn 
ich ganz plnktllch sei mecht. do 
braucht so ungefähr, ich denk bis 
in Mal nel, so ungfähr... Wlevlel- 

Winterpfade Fotostudie: W. Pawlunin

mol kriegt del Jakob Polutschka 
Im Monat, aamol odr zwaamol?"

„Awr llcwer Allmächtiger, no 
Vettr Kaschper. was hot denn 
dem Jakob sei Polutschka mit 
Holz zu tue?"

„Arlch hots zu tue. Well Ich 
glurt hun, daß du nix koche 
tuscht, wenn dei Jakob angetrun- 
ke haamkummt."

„Vettr Kaschper, mel Jakob 
trinkt kaa Troppe."

„All trinke se kaa Troppe meh, 
wenn kannr isch."

„Gut, Vettr Kaschper. mer 
welln net streite. Jetz hun Ihrs 
awr schun raus, wieviel Holz nur 
brauche."

„Nix hun ich raus.“
„Wie denn nix? Ihr wißt doch 

schun mel ganz Biografie. Wenn 
ich eich noch sag, daß ich Im 
Monat zwaa Paar besrasmernl 
Strlmf brauch, daß mel Jakob 
vlerundrelßlch Pelmenl uff aamol 
esse kann, un daß unser Kuh Im 
Februar kalbe muß, do brauchte 
nix meh froge."

„Nix sag ich. Ich waaß d 
Hauptfrog net."

„Was fer a Hauptfrog?"
„Ich waaß net, was fer a Wlntr 

kummt."
„Awr du llewer Schtrohsack- 

zlpfl, des het Ihr doch gleich 
sage kenne un mich net an ganz 
Schtun mariniere brauche."

„A Hundsdreck het Ich gleich 
sage kenne. Du denkscht, wenn 
du ghelrat hascht un In a nel 
Haus wohnscht, do kanscht mit 
mir dischkosche, wie d wltt? 
Kanscht mich belehre? Muscht 
erseht a Haufe Klnner großziehe, 
un zwaunachzlg Johr alt werre, 
verstanne?"

Aus dem Häuschen gebracht 
verließ Vetter Kasper das 
Zimmer.

O. GOLDADE

Konsultation zu Rechtsfragen

Der Tabaktod
...„Ja. ja, wir wissen schon, 

ein Tropfen Nikotin kann ein 
Pferd töten. Eine altbekannte 
Tatsache", sagen wir mit einem 
Lächeln und stecken uns eine 
neue Zigarette an. Eben darin 
liegt Ja die Gefährlichkeit dieser 
Banalität: Die durch endloses 
Wiederholen abgenutzte Wahr 
beit vermag unseren Verstand 
nicht mehr anzusprechen, kann 
unsere Aufmerksamkeit und un­
ser Interesse nicht mehr erregen.

Die Banalität des Themas 
Rauchen hat die Wahrheit sogar 
im Bewußtsein vieler Arzte ge­
tötet. Ist das nicht der Grund, 
weswegen sie so erfolgreich ihre 
Patienten tötet?

Däs uns bekannte Nikotin ist 
ein überaus starkes neurotropes 
Gift, das den Stoffwechsel der 
Nervenzellen verändert, d. h. das 
Funktionieren so lebenswichtiger 
Abschnitte des Nervensystems 
wie beispielsweise des Atemzen­
trums des Gehirns und des Herz- 
Kreislauf-Zentrums.: Das Nikotin 
führt zu pathologischen Verände 
Hingen der Blutgefäße; bei Fünf­
zigjährigen werden sie ebenso 
brüchig und unelastisch, wie sie 
bei siebzigjährigen Nichtrau­
chern sind.

Außer Nikotin enthält der Ta­
bakrauch über 1 000 andere che­
mische Verbindungen, von denen 
viele noch nicht richtig erforscht 
sind. Schon Jetzt Ist aber klar, 
daß der Raucher mit dem Tabak­
rauch Stoffe einatmet wie Koh­
lenmonoxid, dessen giftige Wir 
kung von Kraftwagenabgasen her 
bekannt Ist, Blei, ein toxisches 
Metall, das vom Organismus ge­
speichert wird, krebserregende 
Stoffe wie Arsen und andere, die 
bei Experimenten an Tieren un- 

I welgerlich bösartige Geschwülste 
hervorrufen; sowie andere Stoffe, 

deren Wirkung auf lebende Zei­
len — wie Untersuchungen erga­
ben — sich als sehr schädlich er­
wiesen hat. Alle diese Bestand­
teile wirken sowohl selbständig 
als auch gemeinsam, wobei sie ei­
ne klebrige Mischung bilden, den 
sogenannten Tabakteer. Dieser Ist 
es auch, der den Filter der Ziga­
rette braun färbt und in den 
Atemwegen des Rauchers die 
Fllmmereplthelzellen angreift.
' In den letzten Jahrzehnten Ist 

eine erhebliche Zunahme der 
Krebserkrankungen der Atemwe­
ge festgestellt worden. Anfang 
der sechziger Jahre haben sich 
Im Laufe von fünf Jahren die Er­
krankungen an Lungenkrebs In 
unserem Lande verdoppelt. Laut 
Statistik aller Industrieländer be­
fällt diese fürchterliche Krank­
heit Raucher zehnmal so oft wie 
Nichtraucher. Rauchen ist die 
Ursache von 95 Prozent aller 
Fälle von Bronchialkrebs mit 
tödlichem Ausgang. Karzinome 
bei Männern sind in letzter Zelt 
am häufigsten an den Atemwegen 
lokalisiert worden. Nur drei Pro­
zent dieser Kranken können ge­
rettet werden. Eine britische 
Zeitschrift teilt mit; „Im vorigen 
Jahr haben 30 000 Engländer 
das Rauchen aufgegeben: Sie 
starben an Lungenkrebs." In ei­
nem Bericht des Gesundheitsmi­
nisteriums der BRD heißt es. daß 
„1971 In der BRD 23 706 Perso­
nen an Lungenkrebs starben, 
während gleichzeitig 18 753 Per­
sonen bei Verkehrsunfällen den 
Tod fanden". Als Todesursachen 
durch Rauchen werden in dem 
Bericht ferner Mundhöhlenkrebs. 
Kehlkopfkrebs, Speiseröhren-, 
Magen- und Bauchspelcheldrü- 
scnkrebs genannt.

Die Wahrscheinlichkeit, an 
einem Herzinfarkt zu sterben, Ist 

beim Raucher fünfmal so groß 
wie beim Nichtraucher.

Raucher leiden um ein Mehrfa 
dies häufiger als Nichtraucher 
an Gehirnschlag, chronischer 
Bronchitis, an Lungenemphyse 
men, an Erkrankungen des Ma 
gen- und Darmtraktes sowie an 
Allergien.

Infolge aller dieser „Tabak 
krankhelten" Ist die Sterbeziffer 
bei Rauchern insgesamt wesent­
lich höher als bei Nichtrauchern. 
Das wurde zum erstenmal in den 
berühmten Studien von Ham- 
mond (USA) nachgewiesen. Er 
suchte sich Paare aus. Jeweils ei­
nen Raucher und einen Nichtrau­
cher. die 25 gleiche Lebensdaton 
haben? Mehrere Jahre lang wur­
den fast 40 000 solcher „statlsti 
scher Zwillinge" ständig über­
wacht. Nach mehreren Jahren 
stellte sich heraus, daß 1 385 
Raucher und nur 662 Nichtrau­
cher von diesen „Zwillingen“ ge-. 
storben waren. Seitdem wurden 
In diese Untersuchungen fast 1,5 
Millionen Menschen einbezogen: 
Die Ergebnisse bestätigten Im 
wesentlichen die Auffassung 
Hammonds.

Man kann es als erwiesen an­
sehen. daß In den Industrlelän- 
dernjeder fünfte Gestorbene sei­
nen Tod dem Rauchen zuzuschrcl- 
ben hat.

Rauchen Ist keine Krankheit, 
sondern Angewohnheit. Die Be­
kämpfung des Rauchens muß im 
wesentlichen nicht allein vom 
medizinischen, sondern auch von 
anderen gesellschaftlichen Berei­
chen ausgehen. Zum Beispiel 
sollte der Verkauf von Tabaker­
zeugnissen stark eingeschränkt 
werden. Besonders gefährlich Ist 
das Rauchen für Kinder nnd Ju­
gendliche. Deshalb muß In erster 
Linie das Rauchen Im frühen Al­

ter und das übermäßige Rauchen 
bekämpft werden. Rauchen Ist 
auch ein moralisch-sittliches Pro­
blem. Sehr wichtig ist ein be­
stimmtes psychologisches Klima. 
Wer In einer Konferenz oder 
dort, wo sich Kinder und Nicht­
raucher aufhalten, nicht raucht, 
wer verständig Ist, wer sich ethi­
sche Verbote auterlegt, raucht 
schon weniger und schadet nicht 
mehr so sehr seiner eigenen Ge­
sundheit und der seiner Mitmen­
schen. Das Ist ein erzieherisches 
Problem. Aus dem Gesagten läßt 
sich die Schlußfolgerung ziehen, 
daß die Bekämpfung des Rau­
chens mehr noch ein slttllchpsy- 
chologlsches als ein medizini­
sches Problem ist.

Tabakgenuß wurde niemals als 
ein soziales Problem betrachtet 
wie etwa der AJkohollsmüs. Die 
Menschen wußten, daß pach Al­
koholgenuß nicht selten Verbre­
chen begangen werden. Niemand 
hatte aber Je erlebt, daß ein 
Mensch, nachdem er eine Schach­
tel Zigaretten getaucht hatte, auf- 
gebrochen wäre, einen anderen 
Menschen umzubringen. Deshalb 
schien der Tabak keine sozialen 
Gefahren In sich zu bergen. Er 
eroberte sich die Welt fast ohne 
Jeden Widerstand. Seinem Joch 
unterwarfen sich mit Freuden Im­
mer neue Völker. Für seinen An­
bau wurde bester Boden- ausge­
sucht. Heute werden Jährlich Mil­
liarden Schachteln Zigaretten 
produziert. In allen Ländern der 
Welt geben die Menschen große 
Summen für Tabakerzeugnisse 
aus. Alle Versuche von Staat. 
Medizin oder Religion, der Macht 
des Tabaks Einhalt zu gebieten, 
erwiesen sich als aussichtslos.

Die Weltgesundheitsorganisa­
tion (WHO) hat unlängst einen 
Sonderausschuß Ins Leben geru­
fen. In dem Experten wissen­
schaftliche Empfehlungen für die 
Bekämpfung des Rauchens ausar­
beiten sollen. Regierungen und 
Parlamente arbeiten an Gesetzen, 
ale die Werbung für Tabak ver­
bieten (In einigen Ladern, so In 

der DDR. Ist Tabakwerbung be­
reits untersagt — die Red.). Zi­
garettenhersteller verpflichten, 
auf den Packungen auf die 
Schädlichkeit des Rauchens hin- 
zuweisen, die das Rauchen In 
der Öffentlichkeit untersagen.

Eine grundlegende Lösung 
des Problems kann Jedoch nicht 
von dieser Seite kommen.

Wir alle müssen uns, so scheint 
es, über folgendes im klaren sein.

1. Rauchen Ist ein ernstes so­
ziales Problem, das negativen 
Einfluß auf die Gesundheit des 
Volkes und damit auch auf die 
ökonomische Entwicklung der 
Gesellschaft ausübt.

2. Rauchen Ist ein komplizier­
tes biologisches und medizini­
sches Problem, dem man nur rillt 
Hilfe eines umfassenden For­
schungsprogramms beikommen 
kann.

3. Die überwiegende Mehrheit 
der Raucher In unserer Zelt weiß 
um die schlimmen Folgen des 
Rauchens und ist bestrebt, von 
dieser Gewohnheit loszukommcn. 
Was sic am nötigsten braucht. 
Ist nicht Agitation, Ist nicht gu­
tes Zureden, sondern ernsthafte 
medizinische und andere gesell­
schaftliche Hilfe.

Nur wenn der Verzicht auf das 
Rauchen für Millionen Menschen 
eine real lösbare Aufgabe wird, 
kann die Zunahme des Tabak­
rauchens entscheidend gesenkt 
werden. Erst dann wird sich 
auch das psychologische Klima 
In der Gesellschaft ändern.

Nur wenn sich Millionen bei 
uns das Rauchen abgewöhnt ha­
ben, wird sich die Einstellung 
unserer Kinder zu dieser Ange­
wohnheit ändern. '.Rauchen wird 
aus der Mode kommen. Und für 
die Menschheit wird die herrli­
che Zelt wiederkehren. In der sie 
dieses Gift nicht kannte, und sie 
wird sehr gut ohne es auskom­
men.

W. MICHAILOW

(Aus: „Literaturnaja Gaseta")

Für Jäger
Darf ein Jagdgewehr an der Wand 

hängen, wo es die Kinder oder an­
dere Unbefugte erreichen können? 
Wer darf überhaupt ein Jagdge­
wehr besitzen?

H. SPENST

Gebiet Dshambul

Viele Bürger, sogar Mitglie­
der der Jagdgesellschaften, de­
ren es im Land nahezu 2,5 Mil­
lionen gibt, bewahren ihre Jagd­
gewehre sehr fahrlässig auf. Eine 
oedeutende Anzahl von glatten 
Gewehren besitzen Personen, die 
mit der Jagd nicht das Geringste 
zu tun haben. Die Gewehre be­
kommen oft Halbwüchsige. Trin­
ker. Rowdys und Wilderer In die 
Hände, die die Naturschutzge­
setze verletzen.

Um diesem vorz'ubeugen, hat 
der Ministerrat der UdSSR un­
längst eine Verordnung verab­
schiedet, die eine einheitliche 
Ordnung beim Erwerb, bei der 
Registrierung und Aufbewahrung 
der Jagdgewehre festsetzt.' Ab 1. 
Januar 1976 beginnen die Orga­
ne des Ministeriums des Inneren 
mit der Registrierung und techni­
schen Inspektion der Jagdge­
wehre. Alle unter der Bevölke­
rung befindlichen Gewehre müs­
sen registriert werden. Für die 
Registrierung und Inspektion des 
technischen Zustands der Jagd­
flinten werden 3 Rubel erhoben. 
In Zukunft werden Jagdgewehre 
einmal In 3 Jahren umregistriert, 
dabei 1 Rubel Inspektlonsge- 
bühr gezahlt.

Die Erlaubnis für die Nutzung 
von glatten Gewehren erhalten 
nur Mitglieder der Jagdgesell­
schaften bei Vorweisung des 
Jagdscheins mit bezahlter Ver­

waltungsgebühr und beglichenen 
Mitgliedsbeiträgen.

In den Bewilligungen, die 
Nlchtmltgliedem der Jägerkol­
lektive für Gewehre herausgege­
ben werden, die vor Verabschie­
dung dieser Verordnung gekauft 
waren, wird erwähnt sein: „Oh­
ne Recht auf Jagd". Personen, 
die wiederholt die Gesellschafts; 
Ordnung verletzen, die Alkohol 
oder Rauschgift mißbrauchen, 
die unter psychischer Krankheit 
leiden, werden diese Bewilligun­
gen entsagt.

Personen, die aus verschiede­
nen Gründen Ihr Jagdgewehr 
nicht nutzen können . sind ver­
pflichtet. es für den Verkauf Im 
Kommissionsgeschäft abzulle­
fern. Wer ein Jagdgewehr kau­
fen will, muß sich an die örtli­
chen Organe des Inneren wen- 
den,-den Personalausweis und 
den Jagdschein vorweisen. Na­
türlich muß auch das Jagdkol­
lektiv wissen, wer von den Mit­
gliedern ein Gewehr kaufen will, 
und ob derjenige versteht mit 
Ihm umzugehen.

Das Jagdgewehr muß In zer­
legtem Zustand Im Futteral so 
aufbewahrt werden, daß Kinder 
und Unbefugte keinen Zutritt 
bekommen. Auch die Munition 
muß unter sicheren Verhältnissen 
aufgehoben werden.

Die Jagdorganlsatloncn billig­
ten die vorgemerkten Maßnah­
men. Es werden Fachleute für 
die technische Inspektion der 
Gewehre bei Ihrer Registration 
bereltgestellt. Überall werden die 
neuen einheitlichen Regeln erör­
tert. Die Verletzung der oben­
genannten Verordnung führt zur 
administrativen oder strengeren 
Verantwortung.

Ed. HEINRICH
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